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«Barthou macht Frankreich zur verab-
fcheutesten Nation !"

Das Echo der Balkanreise des französischen Außenministers

Die Durchreise Barthous durch Ungarn hat
in der Oefsentlichkeit starke Erregung hervor-
gerusen. Aus dem Bahnhof Budapest waren
polizeiliche Schutzmaßnahmen notwendig.

Rach einer Mitteilung der Morningpost,
soll die englische Regierung endgültig zur
Wiederaufrüstung entschlossen sein.

In Frankreich stellten die Radikalsozialen
den Antrag aus Auflösung der Rcchtsver-bände.

Es ist geplant, nunmehr auch die wissen¬
schaftliche Forschung zu organisieren und
zwar im Nahmen des Ministeriums für Wis¬
senschaft, Erziehung und Volksbildung.

In Oesterreich wird nunmehr die Zulas¬
sung zur Reifeprüfung von der „vaterländi¬
schen" Gesinnung des Abiturienten abhängig
gemacht.

1ZMre Versailles
Der Arbeitsausschuß deutscher Verbände

zum 28. Juni
Berlin , 27. Juni.

Der Arbeitsausschuß deutscher Verbände
veröffentlicht folgenden Aufruf zum 28. Juni:

15 Jahre Versailles!  Heute vor
15 Jahren wurde das Versailler Diktat unter¬
zeichnet. Schon damals konnte es bei keineui
Einsichtigen als ein Instrument zur Wieder¬
herstellung eines wahren Friedens gelten. Die
15 seither vergangenen Jahre haben dem deut¬
schen Volk die größten Opfer auferlegt, sie
haben aber ebensowenig der Welt wahren
Nutzen gebracht, es sei denn, man nennt Nutzen
das starre Festhalten an Machtpositionen, die
nur auf der Niederhaltung der europäischen
Mitte beruhen. In einem Zustand der
Schwäche und Zermürbu e nach vierjährigem
heldenhaften Ringen wurde das Diktat unter¬
zeichnet. Die Kraft zu einem „Nein" brachte
das deutsche Volk nicht auf. Es mußte daher
den Weg durcki die Wüste antr t̂en.

Heute, nach 15 Jahren , kann es mit Stolz
von sich sagen, daß es die innere Schwäche und
Uneinigkeit überwunden hat. Damit ist der
Anschlag, den das Versailler Diktat auf die
Ehre und das Selbstbewußtsein des deutschen
Volkes darstellte, zunichte geworden. Das Ver¬
sailler Diktat wurde einem in ehrenvollem

i Kampf gegen die Uebermacht unterlegenen
Volk auserlegt. Es fügte der Niederlage die
äußerste Demütigung zu. Um den Widerspruch,
den die Bestimmungen zu dem verheißenen
Frieden des Rechts und der Gerechtigkeit dar¬
stellen, zu bemänteln, wurde die Lüge, daß
Deutschland der Urheber des Weltkrieges sei.
zur moralischen Grundlage des sogenannten
Friedensvertrages gemacht. Gezwungen zur
Unterschrift auch unter die Bestimmungen, die
dem deutschen Volk die Ehre nehmen sollten,
hat es dieses den Tatsachen nicht entsprechendeAnerkenntnis niemals rnerkannt  und
es tut dies heute weniger als je.

Durch widersinnige Grenzzie¬
hung  e n, durch Wegnahme des überseeischen
Kolonialbesitzes, ist der Lebensraum des deut¬
schen Volkes unerträglich verkümmert. Wo
Deutsche an den Grenzen oder zerstreut in
fremden Statten wohnen, haben sie sich der
schärfsten Angriffe auf ihr Volkstum zu er¬
wehren. Nur die Achtung vor der Eigenart
eines jeden Volkstums kann Beruhigung und
Frieden schaffen. Diesem echten Friedensge-

. danken stellt das neue Deutschland den sich
über die Gegebenheiten des Blutes und Stam¬
mes hinwegsetzenden abstrakten Nationalstaats-
gcdanken entgegen.

Zwar stehen fremde Heere nicht mehr aus
deutschem Boden; unfrei , weil wehrlos, lieg!
jedoch noch das gesamte deutsche Land da, so¬
lange die Gleichberechtigung nicht praktisch ver-

- wirklicht ist. Die Abrüstungskonferenzhat ver-
l sagt. Sie hat den Entschluß zu einer wirksamen
! Herabsetzung der Rüstu-rgen nicht aufgebracht.
^ Für das deutsche Volk kommt daher der in Ver-
! sailles festgesetzte Rüstungsstand nicht mehr in

Betracht. Es fordert sein Recht aus
das Mindestmaß nationaler Si¬
cherheit , es fordert keine An-
ariffswaffen , es will nur nicht
länger wehrlos und darum ehrlos
bleiben.  Die künstliche Scheidung in Sieger

Paris , 27. Juni .,
„Temps " beschäftigt sich im Leitartikel mit

dem Besuch Barthous in Belgrad und ver¬
wahrt sich gegen die Annahme, daß der fran¬
zösische Außenminister eine Jsolierungs - oder
Einkreisungspolitik gegen irgend eine andere
Macht betreibe. Im System der regionalen
Abkommen könnten alle Völker guten Willens
ihren Platz finden und sie würden die Ge¬
wißheit haben, bei vollkommener Gleichheit
ein und dieselbe Garantie für ihre Sicherheit
zu finden. Das gelte besonder? für Deutsch¬
land für ein Ost-Locarno, für Oesterreich
und Ungarn für einen Mitteleuropapakt und
für Bulgarien für den Balkanpakt.

Ganz anders urteilt die Opposi¬
tions - Presse . Sie sagt voraus,
daß die Politik Barthous , die in
den Spuren eines Clemenceaus
wandle , Frankreich zu der verab¬
scheu testen Nation machen werde.
Die Regierung Doumergue versuche, den
Block der Sieger von 1918 gegen die Besieg¬
ten von 1918 wieder zustande zu bringen.
In Oppositionskreisen verzeichnet man aus¬
drücklich die Tatsache, daß Berlin , Rom,
Budapest, Wien und Sofia ans dem Reise¬
programm des französischen Außenministers
ausgelassen worden sind.

Die Art und Weise, wie Barthou auf feiner
Balkanreise gefeiert und geehrt wird, bilden
den Gegenstand zum Teil recht sarkastischer
Bemerkungen der italienischen Presse. Ter
Direktor der „Tribuna ". Senator Forges
Davanzati,  sagt u. a. im Leitartikel, die
Stellung Frankreichs habe durch die Reise
nicht gewonnen. Die Bindungen höherer An
wie sie der Vertrag von Locarno mit 'ich
gebracht habe, seien durch die Reden Bar¬
thons und die kriegerischen Antwortreden
seiner Balkankoüegen zugunsten Bindungen
niedrigerer Art geschwächt. ,Frankreich rutsche
ab in Richtung auf eine überwiegend balka-
nisthe Ebene.
Besuch des Königs von Südslawien
im Herbst in Paris

König Alexander  von Südslawien hat
Außenminister Barthou zugesagt, im Herbst
offiziell Paris zu besuchen.  Dieser
Entschluß des Königs wird in Paris mit großer
Genugtuung ausgenommen. Die Unterredung
Barthous mit dem König steht im Mittelpunkt
der Berichte aus Belgrad . In der Unter¬
redung sollen alle aktuellen Fragen erörtert
worden sein.

Der Sonderberichterstatter des „Journal"
will berichten können, daß Barthou den fran¬
zösischen Standpunkt in der Abrüstungsfrage
nochmals nmrissen habe: „Kein Abrüstungs¬
abkommen vor der praktischen Organisator
der Sicherheit". Diese Organisation sehe eine
Reihe von regionalen Beistandsverlrägen
vor. Deutschland werde beitreten können,
wenn es Bürgschaften für sein ..vernünf¬
tiges Verhalten " l!) gebe. Barthou habe in
diesem Zusammenhänge auch über die Ver¬
träge gesprochen, die Frankreich mit Sow-

und Besiegte muß aufhören. Die Weltlage er¬
fordert, daß das alte Europa zusammenstekn
und nicht durch ein ausgeklügeltes Paktsysteni,
das einseitige Machtbildungen verewigen will,
künstliche Scbrankon in stch ansricbtm.

Die Zeit der Abstimmung im Saargebiet
rückt heran. Die 15jährige Leidenszeit unter
fremder Herrschaft wird bald überstanden sein.
Es werden auch nach Rückkehr des Saargebiets
noch Staatsgrenzen Volkstumsgrenzen zer¬
schneiden. Das in sich geeinte deutsche Volk
weiß sich über Staatsgrenzen hinweg mit allen
Volksgenossen einig. Durch den Mund seines
Führers hat die Welt erfahren, daß Deutsch¬
land den Frieden will. Es versteht aber unter
Frieden nur einen Frieden in Ehre und Gleich¬
berechtigung. Der Versailler Zustand ist kein
Friede. Ein großes Volk will leben und andere
leben lassen. Schwer wird auch weiterhin sein
Lebensweg bleiben. In Kampf und Abwehr
lebt jedoch die Kraft.

zeiruglano vorvereitet. Es sei allerdings
kein Geheimnis, daß der Gedanke an Ver
Handlungen mit den Bolschewisten in Bel
grad nicht gerade gefalle. Die Serben blie
den dem alten Rußland treu , das nach ihrer
Ansicht sich sür sie geopfert habe. Sie zöger
ten mit der Anerkennung der Sowjets.
Dagegen seien sie durchaus geneigt, die Be
ziehungen zur Türkei enger zu gestalten. Da
sei auch ein indirektes Mittel , um zu einer
Berbiudurm rur Politik Moskaus in kom

, men. Man spreche bereits von einer bevor-
stehenden Reise Mustapha Ke-
m als nach Belgrad.  Dem „Petit
Parisien " zufolge, hat Barthou auch den
König über die französisch-italienischen Ver¬
handlungen unterrichtet . Die französische
Negierung habe den seinerzeit fallengelasse»
neu Gedanken, Bildung eines Dreibundes
Jtalien -Frankreich-Südslawien wieder auf¬
gegriffen. Auch über Deutschland und über
den Besuch v. Ribbentrops in Paris soll in
der Unterredung Barthous mit dem König
gesprochen worden sein.

! Festsitzung in der Skupschtina
! Die Skupschtina und der Senat veran-
j stalteten Dienstag zwischen 11 und 12 Uhr! eine gemeinsame Festsitzung zu Ehren des
i französischen Außenministers Barthou.
! Ministerpräsident Uzunowitsch unterstrich in
! seiner Rede neuerlich die unbedingte Ableh-
i nung aller revisionistischen Bestrebungen

durch Südslawien . Der heutige Stand der
Dinge in Europa sei zu teuer erkauft wor-
deu, als daß man ihn ändern dürfe. Barthou

! betonte die Zusammenarbeit zwischen Frank¬
reich und Südslawien und erinnerte an die
Verdienste, die Paris bei der Errichtung des
südslawischen Staates hatte . So wie die"Vor¬
redner. sprach auch er von der Liebe, die
Franzosen und Südslawen verbinde. Seine
Ausführungen schloß er mit einer Huldigung
für König Alcrander.
Barthoufeindliche Kundgebungen ungari¬
scher nationalsozialistischer Studenten

Die nationalsozialistischen Budapester Stuben-
ten veranstalteten Straßenkundgebungcn gegen den
französischen Außenminister Barthou.  200 Stu¬
denten wollren gegen die französische Gesandtschaft
Vordringen. Polizei besetzte aber die Zugangs-
straßen zum Gesandtschaftsviertel so daß das Vor¬
haben der Kundgeber vereitelt wurde. Darauf ver¬
suchten die Studenten , auf Umwegen vor die süd¬
slawische Gesandtschaft zu gelangen. Doch auch hier
wurden die Demonstranten von der Polizei aus-
einandergetrieben, die mit der blanken Waffe vor¬
ging. Drei Studenten wurden verletzt. Hieran'
sammelten sich die Studenten von neuem an. zogen
znm Ealwin-Platz und verbrannten hier ein«
Strohpuppe , die mutmaßlich Barthou darsteller
sollte. Um lv Uhr abends war die Ruhe wieder
hergestellt.

8Mtllwiim MO tranzWchk
WitmgskrM«iür Rumlmkn

London, 27. Juni.
„Morningpost" meldet aus Bukarest

infolge des Besuches Barthous habe Rumä¬
nien eine französische Anleihe von annähernd
8 Millionen Pfund Sterling in Form lang¬
fristiger Kredite von französischen Nüstnngs
firmen erhalten . Die rumänische Armee
werde mit modernem Material ausgestattel
werden. Es verlautet , daß ein Teil der Aus¬
rüstung der Luftstreitmacht in Großbritan¬
nien gekauft werden solle. Aus diesem Grunde
werde der rumänische Luftfahrtminister Iri-
rnesca  am Mittwoch nach London ab-
reisen.

Barthou führt nach Lontva
London, 27. Juni.

Im Unterhaus teilte Simon  auf eine
Anfrage mit, der französische Außenminister
Barthou  werde England vom 8. bis
10 . Juli  besuchen . Dieser Besuch werde
„eine Gelegenheit bieten, mit ihm Fragenaeaenseitiaen Znteresscs zwischen »Frankreich

I und Großbritannien zu erörtern ". Den
I „vorläufigen Vorkehrungen" zufolge seien

keine Besuche britischer Minister im Aus¬
lande geplant.

Erregung in Sngam
Polizeiliche Schutzmaßnahmen
bei der Durchreise Barthous

Budapest, 27. Juni.
Heber die Vorgänge in Bukarest und Bel¬

grad befindet sich die gesamte ungarische
Oefsentlichkeit in starker Erregung . Die im
ungarischen Oberhaus Dienstag übermittelte
und bereits gemeldete schriftliche Protest¬
erklärung des ungarischen Ministerpräsiden¬
ten Gömbös, die als ungarische Gesamt-
meinung aufzufassen ist, hat in ganz Ungarn
starken Widerhall gefunden. Noch im Laufe
des Dienstagnachmittag wurden aus dem
ganzen Lande außerordentlich stark besuchte
Protestversammlnngen gemeldet, in denen
das ungarische Volk ganz im Sinne des
ungarischen Ministerpräsidenten gegen die
bekannten Aeußerungen Barthous einheitlich
und geschlossen Stellung nahm . Besonders
stark wird die Aussprache zwischen König
Karol und Barthou kommentiert, in der
Barthou dem rumänischen König gedroht
habe, sür den Fall , daß der König auf einer
Militärdiktatur bestehe, die Revisionswünsche
Ungarns wirksam unterstützen zu wollen.

In der Schlußsitzung des ungarischen Ab¬
geordnetenhauses haben die Abgeordneten
sämtlicher Parteien gegen die Stellungnahme
Barthons zur Revisionsfrage feierlich und
geschlossen protestiert.

Der französische Außenminister Barthou ist
Mittwoch morgen mit dem Arlbergexpreß
durch Budapest durchgereist. Tie Budapester
Polizei hatte umfangreiche Maßnahmen ge¬
troffen, um jede Kundgebung zu verhindern.
Aus dem Bahnhof befand sich ein großes Po¬
lizeiaufgebot, das den verschlossenen Wagen
des französischen Außenministers nach Einlcmi
dicht umstellte. Auch der Bahnhof selbst war
durch große, zurr. Teil berittene Polizeiaufge¬
bote abgesperrt. Auch in de,. Zufahrtstraßen
patrouillierten große Polizeiabteilringen. Aut
dem Bahnhof waren außer dem Vertreter der
französischen Gesandtschaft zahlreiche Jour¬
nalisten erschienen, die den französischen
Außenminister interviewen wollten. Barthou.
der seinen Wagen nicht verließ, empsina
jedoch niemanden. Zu Zwischenfällen ist es
nicht gekommen.

PMiirMdte Md keine StrajpWe
Göring gegen unsinnige Gerüchte

Köln, 27. Juni.
Vor dem festlich geschmückten Regierungs¬

gebäude, wo der preußische Ministerpräsident
die Amtseinführung des Regierungspräsi¬
denten Dr . Diels  vornahm , hatte sich eine
große Menschenmenge angesammelt, um der
Änfahrt des Ministerpräsidenten beizuwohnen.

Ministerpräsident Göring  dankte in
warmherzigen Worten sür die aufrichtigen
und herzlichen Begrüßungsworte und für
das Treuegelöbnis der Nheinprovinz. Die
Rheinprovinz habe in der Tat wie keine
zweite im Preußischen Deutschland, bewiesen,
daß sie in schwerster Zeit zum Reich und
zum Volk gestanden und durchgehalten habe.
Dank gebühre auch vor allem der Beamten¬
schaft, die, obwohl sie von der obersten
Spitze nicht angefeuert wurde , ihre Pflicht
getan und zusammen mit dem Volk den
Widerstand aller organisiert habe.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführun¬
gen im Negierungsgebäude wandte sich
Ministerpräsident Göring mit energischen
Worten gegen hie und da verbreitete Ge¬
rüchte über eine Strafversetzung
von Beamten der Zentralin stan¬
zen in die Provinz.  Es seien gerade
die besten Beamten,  die er in den
Provinzen eingesetzt habe, denn so gesichert
wie die Reichshauptstadt sei, seien die Grenz¬
provinzen gefährdet. Es sei eine Aus¬
zeichnung  für die Beamten , die an die
Front gestellt würden.

Er wünsche, daß das beste Einvernehmen
zwischen seiner Beamtenschaft und der Be¬
völkerung vorhanden sei, daß sie wirklich
Helfer des Volkes seien. Er verlange und
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hoffe von feiner Beamtenschaft, soweit sie
nicht selbst vom Geiste der Weltanschauung
des Nationalsozialismus erfüllt und durch¬
drungen sei, daß sie sich bemühe, sich hinein¬
zustellen in die wunderbare Kraft und in
die gewaltige Idee des Nationalsozialismus.

Reue KriegWuldennote Englands
an Amerika

London. 27. Juni.
Eine n eue Kriegsschuldennote

Englands wurde beute an die Vereinigten
Staaten gekabelt. In dieser wiederholt die
Britische Regierung ihren Wunsch, zu einer
auf die Dauer berechneten Regelung der
Kriegsschuldensrage zu gelangen und geht
auch auf die amerikanischen Anregungen ein.
die Zahlungen in Sachwerten  zu
leisten. Der Wortlaut der Note wird mor¬
gen veröffentlicht werden.

Ae WchrM Wer Aälmann
Unterredung mit dem Oberreichsanwalt

Berlin. 27. Juni.
Die aufsehenerregenden Verhandlungen

gegen die Mörder der Polizeihauptlente An¬
lauf und Lenk und gegen die Mörder Horst
Wessels haben der Oeffentlichkeit erneut den
Beweis geliefert, mit welchen Methoden die
KommunistischePartei zur Erreichung ihrer
dunklen Ziele arbeitete. Kommunistische

im Ausland versuchen vergebens, die
Aufmerksamkeit der Welt von dieser Schande
abzulenken, indem sie in einer groß aus¬
gezogenen Propaganda den früheren Führer
der KPD ., Ernst Thälmann,  als un¬
schuldiges Opfer eines in Deutschland gegen
ihn geführten Strafverfahrens hinstellen,
lim die Oeffentlichkeit über den wahren Sach¬
verhalt unterrichten zu können, hat der Obcr-
reichsanwalt einem Pressevertreter eine
Unterredung gewährt.

Auf die Frage des Pressevertreters, was
Thälmann vorgeworsen werde und wie das
Verfahren gegen ihn stehe, erwiderte der
Oberreichsanwalt , daß bei ihm gegen Thäl¬
mann schon seit Jahren umfangreiches Mate¬
rial vorliege, aus dem sich der Verdacht der
Vorbereitung eines hochverräterischenUnter¬
nehmens ergebe. Der Wegfall der Abgeord-
neteneigenschast habe den Weg für eine
Strafverfolgung sreigemacht. Die Vorunter¬
suchung sei noch nicht abgeschlossen; es dürfe
indessen mit einem baldigen Abschluß gerech¬net werden.

Der Oberreichsanwalt äußerte sich endlich
auf Befragen über Zeit und Ort der Ver¬
handlung , sowie über das zur Anwendung
gelangende Verfahren dahin , daß die Haupt¬
verhandlung vor dem Volksgerichtshof statt¬
finden werde, der im Juli d. I . in Berlin
errichtet würde. Ueber den Zeitpunkt der
Hauptverhandlung könne noch nichts gesagt
werden, da die Voruntersuchung noch nicht
abgeschlossen sei. Tie Hauptverhandlung
werde grundsätzlich in voller Oef¬
fentlichkeit  stattfinden , falls nicht etwa,
was sich zurzeit noch nicht übersehen lasse,
für einzelne Teile wegen Gefährdung de'
öffentlichen Ordnung , insbesondere der
Staatssicherheit , durch Beschluß des Gerichts
die Oeffentlichkeitausgeschlossen würde.

Kommunistische Umtriebe
ln der Schweiz

Genf, 27. Juni.
Die Schweizer Zeitung „Der Grenzbote'

ist in der Lage, weiteres Material über die
durch die Moskauer Zentrale der
bolschewistischen Internatio¬
nale organisierte Tätigkeit in
der Schweiz  zu veröffentlichen. Nach An¬
gabe dieses Blattes hat das Moskauer
Exekutivkomitee einen besonderenFach-
mann  entsandt , der in der Schweiz revo¬
lutionäre Kampforganisatio¬
nen  nach neuen Gesichtspunkten aufzustel¬
len beauftragt ist. In seinen Anweisungen
heißt es allgemein, daß eine gespannte poli¬
tische Lage, die durch äußere oder innere Er¬
eignisse hervorgerufen werden könne. Vor¬
aussetzung zur erfolgreichen Durchführung
einer revolutionären Aktion sei. Organi¬
sation einer solchen Aktion könne innerhalb
der Arbeiterklasse von einer Minderheit be¬
trieben werden. Die dazu notwendige Mas¬
senunterstützung könne aber am wirksamsten
dadurch erreicht werden, daß die Arbeiter¬
schaft in einen Angstznstand vor einem be¬
vorstehenden „faschistischen Staatsstreich'
versetzt wird.

Reichsregierung und
Ansprache des neuen Präsidenten der

Notgemeinschatf der deutschen Wissenschaft,
Professor Dr. Stark

München, 27. Juni.
Aus Anlaß der Tagung der Akademie für

Deutsches Recht veranstaltete die Notgemein¬
schaft der Deutschen Wissenschaft in München
eine Vortragsreihe über die Frage „W a s
ist deutsch ?" In der Einführungs¬
ansprache machte der neue Leiter der Not-
tzemeinschaft. Präsident Professor Dr . Stark,
grundsätzliche Ausführungen über das Ver¬
hältnis der nationalsozialistischen Regierung
zur wissenschaftlichen Forschung.

Er führte dabei aus . daß nunmehr die i
Organisation der Wissenschaft und Forschung >
planmäßig und rasch unter der Führung
des Reichsministers Rust durchgeführ^.
werde, und zwar werde neben einer Hoch¬
schulabteilung eine besondere Ab¬
teilung für Wissenschaft und
Forschung  organisiert . Der Führer selbst
habe an der wissenschaftlich-technischen For¬
schung ein weitgehendes Interesse, er sehe
die Aufgabe der Forschung darin , die Wirt¬
schaft zu unterstützen, ausländische Rohstoffe
möglichst weitgehend durch heimische gleich¬
wertige Stoffe zu ersetzen.

Besinn der deutsch-englischen
Zransseroerhandlungen

„Ein Ausweg muß gefunden werden"
cg. London, 27. Juni.

Die deutsch-englischen Transferverhand¬
lungen haben Mittwoch vormittag im briti¬
schen Schatzamt begonnen. Zur Eröffnung
dieser Verhandlungen schreiben die „Times ":

„Ein Ausweg muß gefunden
werden,  schon deshalb, um den Geg¬
nern der Annäherung London-
Berlin das Wasser abzugraben.
Die britischen Unterhändler sind mit weit¬
gehenden Vollmachten versehen und man
kann als sicher schon heute annehmen, daß
das Clearingverfahren nicht Anwendung
finden wird."

Frechheiten der Reaktion
NTDFB . im Regierungsbezirk Arnsberg

verboten
Dortmund. 27. Juni.

Wie aus einer Mitteilung der Staatspoli¬
zei hervorgeht, haben Veranstaltungen des
NSDFB . (Stahlhelm ) im Regierungsbezirk
Arnsberg ausgesprochene  SA .-f ein -
liche Tendenzen  gezeigt . Insbesondere
hat eine Versammlung am 2l . ds. Mts . einen
Charakter gehabt, die an Veranstaltungen
vor der Machtübernahme erinnerte und in
der SA . ungeheure Erregung ausgelöst Hai.
Diese Erregung wurde noch gesteigert, als
der NSDFB . einen aus der SA . aus¬
geschlossenen Mann zum Orts¬
gruppenleiter Dortmund - Westernannte.

Die Staatspolizei hat daher im Regie¬
rungsbezirk Arnsberg dem NSDFB . (Stahl¬
helm) das Abhalten von Versammlungen
und Aufmärschen, sowie das Tragen von
Uniformen und Abzeichen verboten.

EMaub
zur AusMumsssM entschlossen

London, 27. Juni.
„Mvrningpost " erklärt, daß das britische

Kabinett jetzt endgültig beschlossen
habe, eine Politik der Aufrüstung
zu betreiben  und daß m naher Zukunft
eine wichtige Mitteilung hierüber zu erwar¬
ten sei.

Der politische Korrespondent des Blattes
sagt in einem Aussatz: Das Luftsahrtministe-
rium bereitet gegenwärtig einen Plan vor.
der die britische Luftstreitmacht auf die
Stärke der größten Luststreitmacht innerhalb
der „Schlagweite" Großbritanniens bringt.
Es ist bereits bekannt, daß die britischen
Vertreter bei den englisch-amerikanischen Be¬
sprechungen zur Vorbereitung der Flotten¬
konferenz von 1935 den amerikanischen Ver¬
tretern angekündigt haben, beim Zusammen¬
tritt der Konferenz werde eine beträchtliche
Verstärkung der britischen Seemacht vorge¬
schlagen werden. U. a. wird eine Erhöhung
der britischen Kreuzerstärke von 50 auf 70
Fahrzeuge verlangt werden. In gut unter¬
richteten Kreisen gewinnt indessen die An-
sicht immer mehr an Boden, daß es infolge
der großen Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den Teilnehmern sich als unmöglich
erweisen wird, die Konferenz im nächsten
Jahre abzuhalten . Falls die Flottenkonserenz
tatsächlich aufgegeben oder sür unbestimmte
Zeit verschoben werden müßte, dürfte die
Negierung eine noch größere Verstärkung der
Seestrcitkräste verlangen , als sie gegenwärtig
besteht.

„Der Min- steht rechts! -
auch in Frankreich?

Radikalsozialistcn stellen Antrag
auf Auflösung der Rechtsverbände

gl. Paris , 27. Juni.
Die politischen Zusammenstöße in Frank¬

reich nehmen von Tag zu Tag an Zahl und
Ausmaß zu. So kam es bei marxistischen Aus¬
schreitungen. die sich gegen die Rechtsverbändc
richteten, am Montag in Grenoble  zu so
schweren Zusammenstößen, daß 1 Toter und

^ 16 Verletzte auf der Kampfstätte zurückblieben.
! In Belfort  wurden 22 Verletzte verzeich¬

net. Am Dienstag kam es zu schweren Zu¬
sammenstößen in Mentone,  wo zwei Per¬
sonen verletzt wurden.

Der Ernst der Lage wird gekennzeichnet
durch die Verfügung des Innenministers , die
die Polizeipräsekten ermächtigt, Hilfskräfte für
die Polizei einzustellen.

Die Radikalsozialisten, auf die sich die Un¬
zufriedenheit der breiten französischen Massen
konzentriert, haben im Kabinett die Auflö¬
sung der Rechtst ) >r bände , Action
francaise , Jeu nesse patriotigne
usw. beantragt.  Innenminister Sarrant
war auch bereit, eine solche Verordnung her¬
auszugeben. Die den Rechtsparteien entstam¬
menden Minister haben aber so scharfen Wi¬
derstand geleistet, daß der Gedanke zunächst zu¬
rückgestellt wurde.

Wieder KaSinettumbil-ung in Polen
Rücktritt des Landwirtschaftsministers?

Warschau, 27. Juni.
Wie der regierungsfreundliche „Expreß Po-

ranny " versichert, soll noch im Laufe die¬
ser Woche eine neue Kabinettsum¬
bildung  erfolgen. Es wird vor allen Dingen
die Ernennung eines Innenministers und eine
Aenderung auf dem Posten des Landwirt¬
schaftsministers erwartet . Man rechnet nach
Meinung des Blattes bestimmt mit dem
Rücktritt des bisherigen Land¬
wirtschaftsministers Klvkowski
und mit der Nebernahme dieses Postens durch
den Kurator der Landwirtschaftlichen Schule
in Krzemienieo, Poniatowski,  der bereits
im Zusammenhang mit der vorherigen Um¬
bildung des Kabinetts als Kandidat für den
vorgenannten Posten erwähnt wurde.

Ter neueste Utas des österreichischen
Unierrichtsministers

ek . Wien, 27. Juni.
Ter bereits angekündigte Erlaß des öster¬

reichischen Unterrichtsministers über die Be¬
schränkung der Zulassung zur Reifeprüfung
auf „vaterländische" Gesinnung ist nunmehr
erschienen. Danach behält sich das- Unter¬
richtsministerium das Recht vor, zu bestim¬
men. an welchen Mittelschulen in diesem
Jahre Reifeprüfungen stattfinden dürfen, an
welchen sie um einige Monate zu verschieben
sind und wo sie ganz auszu fallen
haben.  Der Erlaß richtet sich gegen die
breite Masse der durchaus natio¬
nal gesinnten Mittelschüler,  die
am „Tage der Jugend " zu wenig Begeiste¬
rung für die Negierung aufgebracht haben
und nun durch die Nichtzulassung zur Reife¬
prüfung geschädigt werden sollen.

Aer ReiKOWss in Kalle
Halle, 27. Juni.

ReichZbischosM ü ller  stattete Halle  am
Dienstag seinen ersten offiziellen Besuch ab.
In der Ulrich-Kirche fand aus diesem Anlaß
ein Festgottesdienst statt , bei dem der Reichs-
bischos die Predigt hielt. Nachdem am Nach¬
mittag ein Empfang durch den Oberbürger¬
meister im Bürgersaal im Alten Rathaus
stattgefunden hatte, sprach der Reichsbischof
am Abend in einer Kundgebung der Deut¬
schen Christen über die Stelluna der Denl-

l Ich-en Christen zum Bekenntnis . Bei der Dar¬
legung der großen Linie, die die Glaubens¬
bewegung Deutsche Christen leiten, rückte er
die Schaffung einer einigen evangelischen
Reichs- und Volkskirche in den Vordergrund.
Er schilderte seinen eigenen Weg zu Adolf
Hitler , dem er in Treue bis zum Tode ver¬
bunden sei. und seine Entwicklung zur natio¬
nalsozialistischen Bewegung. Im gegenwärti¬
gen Kampf der Welt gegen Deutschland
offenbare sich der jüdische Christenhassergeist,
der das Wesen der hinter uns liegenden Zeit
ausmachte, der aber leider in den vergange¬
nen Jahren von allzu wenigen evangelischen
Pfarrern als die der christlichen Welt dro¬
hende Gefahr verkannt worden sei. Das Wort
vom gefährdeten Bekenntnis sei objektive
Lüge. Es solle lieber erkannt werden, daß die
evangelische Kirche in Gefahr komme, wenn
Leute am Werke sind, das Werk Adolf Hit¬
lers zu unterminieren . Eingehend setzte sich
der ReichZbischos mit den gegen seine Person
gerichteten Angriffen auseinander.

Wenn jemand die Meinung vertritt , wir
wollten ein germanisches Heidentum, so ist
das eine objektive Unwahrheit . Die deutsche
evangelische Kirche wird eine wirkliche
deutsch-christliche Kirche sein, oder sie wird
überhaupt nicht sein.

Es gebe keine Bekenntnisnot , und ein Psar-
rer-Notbund wäre nötiger gewesen in iener
Zeit, als der Marxismus die Kirche zu über-
rennen drohte.

Württemberg
«-Mr-Ladenschluß in Sluligarl

Stuttgart . 27. Juni.
In einer abschließenden Sitzung beim

Bürgermeisteramt haben die beteiligten
Kreise beschlossen, im gesamten Stuttgarter
Einzelhandel ab 2. Juli die Durcharbeitszeit
einzuführen.

Die Ladenöffnungszeiten sind folgende:
Im Groß-Stuttgarter Einzelhandel ein¬
schließlich der Warenhäuser . Einheitspreis¬
geschäfte usw.: Ladenschluß:  Montag
bis Freitag 18 Uhr, Samstag 17 Uhr;
L a d e n ö s f n u n g: Montag vormittag ein¬
heitlich 10 Uhr. an den übrigen Tagen wie
seither; im Lebens- und Genußmitteleinzel¬
handel : Ladenschluß:  Montag bis Frei¬
tag 18.30 Uhr. Samstag 18 Uhr; Laden-
össnung:  wie seither. Die Ladenschlußzeit
deckt sich grundsätzlich mit dem Schluß der
Arbeitszeit.

Eme Elise Entscheidung
Das Kartellgericht lehnt Liefersperre ab
Die Firma Friedrich Walz.  Kohlen¬

handlung in Stuttgart , hatte sich, um keinen
Preisbindungen unterworfen zu sein, ge¬
weigert. in eine Organisation der Kohlen¬
händler einzntreten. Deshalb war . wie die
„WLZ." bereits berichtete, auf Veranlassung
verschiedener Kohlenhändlerorganisationen
in Berlin beim Vorsitzenden des Kartell-
aerichts der Antrag auf Einwilligung in
eine Liefersperre gegen die Firma Wal;
gestellt worden.

Diese Liefersperre sollte dadurch erzielt
werden, daß die Aufnahme der Firma Walz
in das Register des Deutschen Kohlen¬
einzelhandels solange verweigert würde , bis
die Firma Walz dem Kohlenhändlerverein
für das Stuttgarter Wirtschaftsgebiet e. V.
beigetrcten wäre.

Der stellvertretende Vorsitzende des Kar¬
tellgerichts in Berlin . Reichswirtschasts-
gerichtsrat Dr . Wiedersum  hat nun¬
mehr den Antrag auf Einwilligung in die
Liefersperre gegen die Firma Walz Stutt¬
gart abgelehnt und die Einwilligung der
Kartellverordnung versagt.

Die Entscheidungsgründe berühren zu¬
nächst einzelne Vorkommnisse in der Ver¬
bandsleitung . es heißt dann weiter, daß es
der Antragsgegnerin schlechterdings nicht
zugemutet werden kann, dem Kohlenhändler-
Verein für das Stuttgarter Wirtschaftsgebiet
e. V. beizutreten. Schon die Belassung der
Persönlichkeiten an der Spitze des Vereins
„läßt ein Mißtrauen der Antragsgegnerin
in eine ordentliche, nicht allein die Inter¬
essen der Mitglieder , sondern auch die Rück¬
sicht auf das Gesamtwohl gewährleistende
Geschäftsführung des Vereins , deni sie bei
Vermeidung der Liefersperre beitreten soll»
berechtigt erscheinen."

Mdie Stratosphäre
Stuttgart, 27. Juni.

Am Dienstagmorgen entschloß sich der be>
kannte Stuttgarter Stratosphärenforscher, Pro
fessor Regener  von der Technischen Hoch
schule in Stuttgart , scinenJuitten diesjährigen
Stratosphärenballon starten zu lassen. Nach
mehrstündiger Flugdauer ist der Stratosphä¬
renballonzug, der bekanntlich solange steigt, bis
einer der drei Ballone platzt, während die übri¬
gen zwei die Instrumente unversehrt zur Erde
zurückbringen, bei Bad Mergentheim
gelandet.

Gaulotter Murr aus der
Kreisleitertagung in AriedriKshasev

Friedrichshasen. 27. Juni.
Am Montag und Dienstag tagten in

Friedrichshasen die Kreisleiter des Gaues
Württemberg -Hohenzollern der NSDAP , ge¬
meinsam mit den Gauamtsleitern . Anwesend

Der selivärreste lag 6er liesciiieiite
.̂ m 28. Inni s!n6 2t> iaiire vergangen , 6aK in Sarasevo 6er österreielüsclie llironkolger iniiseiner Oattin erinurclet vvnr6e . Die 8ei,i '>sse versetzten 6amals eine ganre iVelt in krancl . Unser

NiI6 reigt 6ie .̂ ukbakrung 6es toten liironkolgerpaares im Konak ru Larasevo.
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war auch Reichsstatthalter Gauleiter Murr
^ mit den württembergischen Ministern.

Die Tagung diente der Festsetzung der Po¬
litischen Marschroute der nächsten Monate
und der weltanschaulichen Schulung.

Dienstag nachmittag fand eine Besichti¬
gung des Luftschiffbaues Graf Zeppelin und
des Maybach-Motorenwerkes statt.

Die Göppinger Kiridesentführungs-
Affiire gesühnt

Ulm, 27. Juni . Vor der Großen Strafkam¬
mer hatte sich die 1908 in Elbing geborene,
ledige Berta Meier  wegen Kindsentfüh¬
rung zu verantworten . Die Angeklagte hat
nach der Anklageschrift am 9. Marz 1934 die
Gastwirtsehefrau Kunigunde Schnaitmann
durch das Vorbringen, sie wolle mit deren

i 9jährigen Tochter Helene einen Spaziergang
! machen, bestimmt, ihr das Kind mitzugeben,
> worauf die Angeklagte aber mit dem Kinde

Göppingen verließ, im Lande umherzog und
das Kind zum Betteln anhielt.

Die Angeklagte, die wegen Bettelns , Land¬
streicherei, Diebstahls und ähnlichen Vergehen
schon öfter vorbestraft ist, macht den Eindruck
einer wenig intelligenten Person.
Sie bestreitet, das Kind zum Betteln mitge¬
nommen zu haben. Sie habe eben eine Freude
an dem Kinde gehabt. Der Gedanke, mit dem
Kinde Göppingen zu verlassen, fei ihr erst ge¬
kommen, nachdem sie sich mit ihm auf der
Landstraße befunden habe. Richtig fei, daß sie
die Stiefmutter gefragt habe, ob sie mit dem
Kinde bis 4 Uhr spazieren gehen dürfe.

Die Verhältnisse der Familie , aus der das
Kind stammt, sind nicht gut. Der Vater lebt in
zweiter Ehe und war schon in einer Anstalt
wegen Nervengeschichtenuntergebracht. Die
Angeklagte kommt aus ähnlichen Verhältnissen
und war als Bedienung tätig, wenn sie gerade
eine Stelle erhielt, sonst trieb sie sich im Lande
herum. Sie ist sehr wortkarg. Man brachte aus
ihr nur heraus , daß sie der Weg über Uhingen,
Stuttgart , Ludwigsburg, Heilbronn, Karls¬
ruhe, Wiesbaden, Frankfurt , Leipzig und
Erfurt führte. Sie habe ihre Schwester in Leip¬
zig besuchen wollen, habe sie aber nicht ange¬
troffen. Bei ihrer Stiefmutter in Nürnberg
habe sie sich mit dem Kinde 14 Tage aufgehal¬
ten. Auf ihren Wanderungen hs.be sie teilweise
Autos angehalten, die sie und das Kind dann
streckenweisemitgenommen haben. Einmal
seien sie eine ganze Nacht durch gelaufen und
dann bis 11 Uhr in einem Strohhaufen ge¬
legen. Einigemal hatten sich ihnen, wie das
Kind behauptet, auch Mannsleute zugesellt.

Das Kind bestätigt, daß die Angeklagte es
zum Betteln verwendet  habe , sie
hätten Kleider, Geld und Brot bekommen, teil¬
weise habe die Tante Berta die Sachen wieder
weggeworfen, oft habe sie auch Zigaretten ge-

> kaust. Bei dem Kinde wurden noch Zigaretten
^ und Zündhölzer gefunden. Um das Kind recht
^ ärmlich erscheinen zu lassen, habe sie ihm das

Kleidchen zerfetzt. Dies bestreitet die Angeklagte.
Die Stiefmutter des Kindes betont, daß sie nie
daran gedacht habe, daß die Angeklagte das
Kind entführen wolle. Es sei falsch, anzuneh-

^ men, daß ihr das Kind lästig gewesen sei.
Richtig sei, daß sie von der Angeklagten wieder-

^ holt Nachricht bekommen habe, daß diese das
, Kind wieder heimbringen werde, bevor die
! Schule beginne. Die Karten seien aber meist

nur mit einem Bahnstempel versehen gewesen.
! Eine Verwandte des Kindes schilderte, daß
^ das Kind grauenhaft verwahrlost und verlaust
> angekommen sei. Helene, die als erblich be¬

lastet gilt, habe sie über die Erlebnisse nicht viel
! gefragt.
! Der Staatsanwalt beantragte wegen Kinds-
! entführung 2 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre
i Ehrverlust, wegen Bettelns 6 Wochen Gefäng-
! nis und Einweisung in ein Arbeitshaus . Die
^ Strafkammer verurteilte die Angeklagte aber
^ nur wegen eines Vergehens der La n d-

st reicheret zu 6 Wochen Gefängnis
! als Höchststrafe wegen der langen Dauer der
^ Landstreicherei. Außerdem wird die Unter-
l bringungineinArbeitshaus  ange¬

ordnet. Die Frage, ob die Angeklagte von An¬
fang an die Absicht hattr , das Kind zu entfüh¬
ren, hat das Gericht verneint, weil sie sich noch
längere Zeit mit dem Kinde in Göppingen Her¬
umgetrieben hat. Dieser Gedanke fei ihr erst
später gekommen.

Der Urheber des am 29. April in der
Laupheimer  Umgebung verursachten
Autounglücks, bei dem der Schwager des
Angeklagten den Tod erlitt , wurde von der
Strafkammer Ulm zu einer Geldstrafe von
600 NM. verurteilt.

Das 11 Jahre alte Mädchen von Ulm.
das in unserer gestrigen Nummer als vermißt
gemeldet wurde, hat sich wieder eingestellt.

Beim Kirschenpflückensiel der lOjührigk
Sohn des Titus Schund von Nenningen
OA. Geislingen, so unglücklich vom Baum
daß er schwere Verletzungen erlitt.

In der Jagst bei Ellwangen konnten Hun¬
derte von toten Fischen wahrgenommen wer¬
den, deren Verenden auf das unglaublich
schmutzige Wasser zurückzusühreu ist.

Wegen Beleidigung der SA . wurde Dr
A. Schad in Heidenheim  zu 7 Tagen
Haft verurteilt.

Wegen starken Auftretens von Maseru
mußte die Schule in Nenningen,  OA
Geislingen, auf die Dauer von drei Wochen
geschlossen werden-

Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. Juni 1934.

Es sind fast alle Menschen brauchbar,
sofern sie ihre Rolle rechtzeitig finden
können.

Dom Schwimmbad
27. Juni

Wasser 214/z°, Lust 24° C. Besucherzahl 302
»

Privatier August Reichert
der gestern seinen 83. Geburtstag feiern konnte,
seien nachträglich herzliche Glückwünsche entbo¬
ten. (Verlag und Schriftleitung).

Unsere Nordmärker
sind einig in ihrem Urteil, daß es ihnen in
Nagold ausgezeichnet gefällt. Auch das Wetter
zeigt sich von der besten Seite, während es des
nachts einmal geregnet hat, ermöglichen präch¬
tige Sonnentage Ausflüge in die nähere und
weitere Umgebung, so haben die Mehrzahl un¬
serer Gäste am Montag Altensteig und
Bern  eck, die Standquartiere ihrer Mitreisen¬
den besucht, haben am Dienstag Rötenbad,
Eisberg, Mittlerbergle, den Stadtwald , Kill¬
berg und Teufels-Hirnschale unter bewährter
„waldechter" Führung der Herren Lenz, Ott.
Letsche und Sannwald kennen gelernt, haben
in der „Waldlust" einem zünftigen Frühschoppen
gehuldigt und sich abends dortselbst zu einem
reizenden Tanzvergnügen getroffen. — Gestern
fuhr ein Teil der Urlauber in zwei Omnibussen
der Firma Koch durch das herrliche Murg¬
tal,  vorbei an der Schwarzenbachtalsperre nach
Baden - Baden,  woselbst u. a. das Spiel¬
kasino besucht wurde. Geführt von Walter Koch
wurden die Reisenden erschöpfend auf alle Schön¬
heiten aufmerksam gemacht. Auf der Rückfahrt
wurde in Hirsau noch Halt gemacht und die
Klosterkirche mit Ruine besichtigt. Die Ankunft
in Nagold geschah so rechtzeitig, daß sich nach
dem Abendessen alles beim Promenade¬
konzert  der Standartenkapelle 65 auf dem
Hindenburgplatz traf , der mit 200 Lampions
feenhaft illuminiert und überstrahlt von einem
elektrisch beleuchteten hohen Hakenkreuz der
Veranstaltung einen schönen Rahmen gab. —
Heute früh 6 Uhr erfolgte die zweite größere
Ausfahrt, diesmal durch das Höllental nach
Freiburg in Breisgau. — Nicht nur Nagold,
nein auch Altensteig, Berneck und Wildberg
bieten alles auf, um bei unseren Nordmärkern
allezeit in gutem Gedenken zu bleiben.

Kolonialmarken zur Gedenkfeier
Die Deutsche Reichspost gibt zur Kolonial¬

gedenkfeier vier Freimarken  heraus
mit Bildnissen von Männern , die sich um
die früheren deutschen Kolonien besonders
verdient gemacht haben . Die Marke zu
3 Reichspfennig zeigt Lüderitz,  die zu
6 Reichspfennig Nachtigal,  die zu 12
Reichspfennig Peters  und die zu 25 Reichs-
Pfennig Wißmann.  Die Postanstalten be¬
ginnen mit dem Verkauf am 30. Juni . Die
Auflage der Gedenkmarken ist beschränkt.

Denke an Deine Kindheit!
Hast Du Dich nicht oft nach einer

Ferienreise gesehnt?
Viele tausend Kinder

sollen wieder gesund und stark werden!
Hilf ihnen! Erwirb eine Plakette am

30. Juni und 1. Juli 1934!

Kuren für erholungsbedürftigeMütter
Die Landesversicherungsanstalt Württem¬

berg führt in beschränktemUmfange und so-
weit die vorhandenen Mittel ausreichen,
Kuren für erholungsbedürftige,
kinderreiche Mütter  durch . Die Kur-
kosten einschließlich Hin- und Rückreise
(3. Klasse) trägt die Landesversicherungs¬
anstalt unter Mitbeteiligung der württem¬
bergischen Krankenkassen, sofern es sich bei
den erholungsbedürftigen kinderreichen Müt¬
tern um krankenversicherte Personen oder um
Ehefrauen handelt , deren Ehemänner Mit¬
glieder einer Krankenkasse sind.

Die Kuren sollen dazu dienen, den durch
die Last und die wirtschaftliche Not des
Alltags entkräfteten oder seelisch nieder¬
gedrückten Müttern Gesundheit und Leistungs¬
fähigkeit wieder zu geben. Die Mütter sollen
das 55. Lebensjahr noch nicht überschritten,
4 und mehr Kinder haben. Auch müssen die
Familien der Antragstellerinnen zu den
sozial wertvollen und erbqesunden Familien
zählen.

Wir sind froh und glücklich, daß die Zei¬
len des Standesdünkels endlich vorüber find.
Ter geistige Arbeiter geht Hand in Hand
mit dem Arbeiter der Faust , dieser wiederum
hat einen Bund mit dem deutschen Studenten
geschlossen. Sie alle sind zu einer Volks¬
gemeinschaft  zusammengeschmolzen, de¬
ren vornehmste Pflicht es ist, in allen Auf¬
gaben zusammen zu kämpfen. Auch die Schul¬
jugend ist von dem Feuer der Volksgemein¬

schaft ersaßt. Der Kameradschaftsgeist, der
in der Hitlerjugend und im Bund deutscher
Mädel gepflegt wird, hat jeden bestehenden
Standesdünkel vernichtet.

Ihrem Führer folgen sie — zum Kampf
in die bessere Zukunft — mit gleichem Herz¬
schlag— mit gleichen Zielen. Hilfsbedürftigen
Kameraden stehen sie mit Rat und Tat zur
Seite . Wie im Winterhilfswetk des deutschen
Volkes sind die jugendlichen Werber jetzt für
das Hilfswerk „M utter und Kind"  täg¬
lich an der Arbeit, ihren bedürftigen Kame¬
raden und Kameradinnen Ferienauf¬
enthalt  M verschaffen. Auf dem Lande
gehen Hitlerjungen von Gehöft zu Gehöft,
um bei den Bauern für Freistellen von Fe¬
rienkindern zu werben. Sie erzählen von der
Not der Stadtjugend , von der sonnenlosen
Enge der Straßen und Höfe, ihrer Sehnsucht
nach dem Lande.

Wenn es am 30. Juni und 1. Juli
heißt , für die erholungsbedürf¬
tigen Stadtkinder zu sammeln,
werden Hitlerjungen und -Mädels mit der
Sammelbüchse von Haus zu Haus gehen,
werden auf den Straßen und Plätzen stehen
und die Plakette mit der Inschrift „Kinder
aufs Land"  verkaufen . Sie werden mit
Begeisterung ihren erholungsbedürftigen
Schul- und ArbeitZkameraden helfen und
tragen auf ihre Art bei zu dem großen Hilfs¬
werk der Kinderlandverschickung.

Jugend kämpft für die Jugend!

Tag des Liedes. — Korpsversammlung der
Freiw. Feuerwehr

Haiterbach. Am Sonntag früh nach dem Got¬
tesdienst sang der hiesige Gesangverein auf dem
Marktplatz deutsche Volkslieder. Nach einfüh¬
renden Worten des Dirigenten, Lehrer Röhm,
übten Gesangverein und Zuhörer gemeinsam die
Lieder „Flamme empor" und das „Saarlied ".
Schade, daß die Veranstaltung so schlecht be¬
sucht war. — Die Freiw. Feuerwehr hatte ihre
Kameraden auf letzten Sonntag ins Gasthaus
zur Traube zur jährlichen Korpsversammlung
eingeladen. Nach einem schneidigen Marsch der
Feuerwehrkapelle begrüßte Kommandant Zieg¬
ler  alle Anwesenden, darunter auch Bürger¬
meister Bernhardt  und Mitglieder des Ge¬
meinderats, die zum Teil in der Feuerwehr als
Führer tätig sind. Nach Bekanntgabe der Ta¬
gesordnung wurden verschiedene Punkte dersel¬
ben rasch erledigt; nur der Punkt „Wahlen"
brachte eine Stockung. Kommandant Ziegler,
der schon seit 41 Jahren bei der Feuerwehr
tätig ist und dem in den letzten 15 Jahren die
Führung derselben obliegt, hat altershalber
um seine Entlastung gebeten. An seine Stelle
solle nun eine jüngere Kraft treten. Die Wahl
ergab, daß der bisherige Kommandantenstell¬
vertreter Johs . Graf,  Zimmermeister, einstim¬
mig zum Kommandanten und der Zugführer
Gottlieb Renz,  Schreinermeister , zu feinem
Stellvertreter gewählt wurden. Die Wahl der
Zug- und Gruppenführer ging rasch vor sich, da
sämtliche Führer auf ihrem Posten blieben. Nach
Bekanntgabe der Wahl nahm Bürgermeister
Bernhardt das Wort, um einen Rückblick auf
die Geschichte der hiesigen Feuerwehr zu werfen.
Sind es doch Heuer 70 Jahre , daß die Freiw.
Feuerwehr als solche existiert, in den letzten
15 Jahren geführt von dem allseits beliebten
und geachteten Kommandanten Ziegler, der zu
einem der Tüchtigsten im Vezirksfeuerwehrver-
band zählt, trägt er doch neben dem Ehrenzei¬
chen für 25 Jahre das Verdienstkreuz für 35
Jahre und das deutsche Feuerwehrehrenkreuz
II. Klasse auf der Brust. Bürgermeister Bern¬
hardt dankte dem Jubilar und zugleich Schei¬
denden für seine verdienstvolle Arbeit an der
hiesigen Feuerwehr. Wie sehr der bisherige
Kommandant von allen Seiten geehrt und
geachtet wurde, davon zeugten die Reden, die
noch von anderer Seite aus gehalten wurden.
Zum Schluß ergriff der Scheidende nochmals
das Wort zu seiner Abschiedsrede. Er betonte,
daß ihn sein Grundsatz: „Einer für Alle, und
Alle für Einen" auch über die vorgeschriebene
Dienstzeit hinaus bei der Feuerwehr gehalten
habe und dankte seinem Verwaltungsrat für die
treue Mitarbeit . Die Stadtkapelle ließ zu Ehren
des Scheidenden noch manche Weisen ertönen,
so eine ganz gemütliche Stimmung auslösend.
Als die vorgeschrittene Zeit zum Aufbruch mahn¬
te. war jeder sehr befriedigt, eine recht kame¬
radschaftliche Versammlung erlebt zu haben.

Besitzwechsel
Rohrdors. Das Wohngebäude des früheren

Klosters, seither Adolf Gropp,  Fischzuchtan¬
stalt, Rohrdorf gehörend, ging um den Preis
von 10 000 Mark an Gärtner Karl Walz-
Walddorf über.

Verkehrsunfall
Calw. Am Sonntag abend ereignete sich an

dem Gechingen zu gelegenen Ortsausgang von
Slammheim  ein Kraftwagenunfall. Ein
Kraftwagen aus Pforzheim, der mit 5 jungen
Männern besetzt war, stieß kurz nach dem Ein¬
biegen in die Umgehungsstraße mit einem aus
der Gegenrichtung kommenden Calwer Wagen
zusammen. Der Pforzheimer Wagen wurde am
linken Hinterrad gerammt und auf die Seite
geschleudert, wobei die Insassen aus dem offe¬
nen Wagen herausflogen und sämtlich verletzt
wurden. Einer von ihnen erlitt schwere Ver¬
letzungen und mußte dem Krankenhauszugeführt
werden. Ferner wurden zwei weitere Insassen
leicht, die letzten beiden unerheblich verletzt.
Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Bon einem Stamm erschlagen
Herrenalb. Beim Holzanrücken im badischen

Staatswald ist Holzhauer Wilhelm Stoll  vom
oberen Gaistal gestern nachmittag kurz vor 4
Uhr durch einen Stamm erschlagen worden. Der
Tod trat sofort ein.

kkrtelnmll. : kluekckr.rerl.
Wiedersehensfeier in der Gausiihrerschule
Die Gauführerschule in Rötenbach veranstal¬

tet am Sonntag, den 1. Juli eine Wieder¬
sehensfeier  der 11 Lehrgänge, verbunden
mit kameradschaftlichem Beisammensein. Die
Bevölkerung von Nagold und Umgebung, ins¬
besondere sämtliche Organisationen der NSDAP,
sind hierzu eingeladen. Die Veranstaltungen
beginnen vormittags 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr
offizielle Begrüßung der Gäste und Ansprachen.
Ab 8 Uhr abends Unterhaltung und Tanz in
der Traube in Nagold.

Sporttag des Bannes 126 in Freudenstadt
Am Samstag , den 30. Juni und Sonntag.

1. Juli veranstaltet der Bann 126 (Schwarz¬
wald) in Freudenstadt einen Sporttag . An die¬
sem Banntreffen nehmen alle Führer des Ban¬
nes und die sportlichen Wettkämpfer teil. Es
werden Fünf- und Sieben-Kämpfe ausgetra¬
gen, sowie ein Volkssportdreikampf der Gefolg¬
schaften. Zur Durchführung gelangen ferner
Staffelläuse. während im Hand- und Fußball
um die Bannmeisterschaftgekämpft wird. Die
Ausscheidungsspielein den einzelnen Unter¬
bannen haben bereits stattgefunden. Am Sams¬
tag veranstaltet der Unterbann IV/126(Freuden¬
stadt) eine Kundgebung in der Turnhalle, wo¬
bei Bannführer Waidelich  sprechen wird.
Der Sonntag wird mit einer Morgenfeier ein¬
geleitet, bei der Unterbannführer Memmin-
g e r-Freudenstadt die Ansprache hält, darauf
werden die Wettkämpfe durchgeführt. Zwischen
1 und 2 Uhr findet ein Marsch durch die Stadt
statt. Dann werden die sportlichen Darbietun¬
gen fortgesetzt. Den Abschluß bildet die Sieger¬
ehrung, bei der auch Vertreter der Eebiets-
und Oberbannfllhrung anwesend sein werden.
Die Hitlerjungen, die am Samstag in Freuden¬
stadt eintreffen, werden in Privatquartieren
untergebracht. Die ganze Veranstaltung findet
unter Mitwirkung des Turnkreises 8 der Deut¬
schen Turnerschaft statt, die ihre fachlichen Kräfte
in anerkennenswerter Weise zur Verfügung
stellt.

Hitlerjugend Bann 126 Schwarzwald
Jungarbeiterfreizeitlagerdes Bannes 126 in

Kohlerstal. (bei Teinach)
Seit einiger Zeit ist wieder Leben in das ehe¬

malige Naturfreundehaus Kohlerstal (bei Tei¬
nach) eingekehrt. Es werden dort alle Vorberei¬
tungen getroffen, um das Haus auf „Draht"
zu bringen, soll das reizend gelegene Haus doch
als Freizeitlager für Jungarbeiter des Bannes
Schwarzwald verwendet werden. Der Lager¬
führer Gefolgschaftsführer Bäuerle  ist bereits
dort, ebenso der Koch, und auch die ersten La¬
gerinsassen sind schon da. Hier in dem feinen
Hause am Verghang, inmitten der prächtigen
Schwarzwaldwälder, umgeben von Kameraden
aus Nah und Fern und unter einem tüchtigen
Führer findet jeder Lehrling, die so dringend
nötige Erholung. Aber nicht nur das, sondern
er wird auch in nat .-soz. Geiste geschult.

Am 1. Juli wird das Lager offiziell in Be¬
trieb genommen. Der zweite Kurs beginnt dann
am 15. Juli . Besondere Verdienste um die Er¬
richtung des Ferienlagers hat sich der Sozial¬
referent des Bannes 126 Jg . Rus erworben.

Den Betriebsführern und Lehrmeistern wird
Gelegenheit gegeben, das Ferienlager zu besich¬
tigen und dessen Betrieb kennen zu lernen. In
diesem Zusammenhangwendet sich die Hitlerju¬
gend noch einmal an alle Arbeitgeber mit der
Bitte , ihren Lehrlingen 14 Tage bezahlten Ur¬
laub zu geben.

In dem Freizeitlager Kohlerstal werden
nicht nur Jungens aus dem Schwarzwald, son¬
dern auch solche aus Stuttgart und Ludwigs¬
burg untergebracht. Nähere Auskunft erteilt
die Vannführung 126 Calw. Alte Post. Es
wird jedem Jugendgenossen der Besuch des
Freizeitlagers ermöglicht werden. Wer die Mit¬
tel hierfür nicht aufbringen kann, wende sich
sofort mit einem entsprechenden Gesuch um Er¬
holungsbeihilfe an die Ortsgruppen der NS.-
Volkswohlfahrt! In vielen Betrieben wird der
Betriebssichrer mit einem entsprechenden Son¬
derbeitrag den Besuch der Freizeiten ermögli¬chen.

Schwerer llngliickssall
Horb. Am Sonntag Nacht fuhr nach eings-

tretener Dunkelheit ein Horber Motorradfahrer
mit seinem Kleinkraftrad die neue Nordstetter
Steige hinauf. Kurz vor dem Ortseingang in
Nordstetten wollte er fünf Fußgänger, die eben¬
falls in Richtung Nordstetten gingen überholen
und streifte dabei die ledige Haustochter Jo¬
hanna Riecher  von Nordstetten auf der rech¬
ten Seite, so daß diese auf die Straße geschleu¬
dert wurde. Sie stürzte so unglücklich, daß sie
eine außerordentlich schwere Gehirnerschütterung
erlitt , an deren Folgen sie noch immer bewußt¬
los darniederliegt. Der Zustand der Verunglück¬
ten ist bedenklich, lieber die Schuldfrage läßt
vorerst noch nichts sagen.

RtichsyrDdent und Reichskanzler
als Ehrenvaten

Klosterreichenbach, OA. Freudenstadt.
27. Juni . Die Familie des Holzhauers
Adam Walz  hat die seltene Ehre, den
Reichspräsidenten und den Reichskanzler
als Paten ihrer Kinder zu haben. Nachdem
schon früher Reichspräsident von Hinden-
bürg  die Ehrenpatenschaft bei dem Töchter¬
lein Lina übernommen hatte , wurde jetzt
Reichskanzler Adolf Hitler  Pate bei dem
11. Kind der Familie , dem Sohn Kurt Adolf.
— Auch in dem benachbarten Ort Hesel¬
bach  hat Reichspräsident von Hindenburg
bei dem Tochterlein Lydia Paula des Sägers
Georg Schneider,  dem 9. Kind der
Familie , die Ehrenpatenschaft übernommen.
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Ser Mummelfee kann wieder
mit dem Auto erreicht werden

Freudenstadt , 27. Juni . Ter Bau der
neuen Schwarzwaldhochstraße von der
Hornisgrinde über den Mummelsee nach dem
Ruhestein neigt sich dem Ende zu. Die neue
Straße wird voraussichtlich am Sams¬
tag , 2 1. Juli , feierlich eröffnet
werden . In diese Zeit fällt die 2000 -Kilo-
meter -Fahrt , die in Baden -Baden beginnen
und enden wird . Es besteht die Abftcht.
»inen großen Autokorso  zu veranstalten,
der die neue Strecke zum erstenmal absährt.

Jugendwettkämpsc und Sonnwendseiern.
Rotseldcn . Nach der Flagqenhijsung begann

am Samsmg morgen ein eifriges Ringen der
Schülermannschaften um die Preise bei den Ju¬
gendwettkämpfen . Nachmittags errichtete die HI.
den Holzstoß zur Sonnwendfeier . Mit frohem
Gesang bewegte sich dann abends ein stattlicher
Zug vom Hindenburg -Brunnen aus hinauf zur
Feuerstätte auf der Buchhalde. Dem gemein¬
men Gesang von „O Deutschland hoch in Eh¬
ren " folgte ein Sprechchor der HI . Unter dem
Lied „Ich habe Lust im weiten Feld " näherten
sich vier Hitlerjungen mit brennenden Fackeln
von vier Seiten her dem Holzstoß. Als das
Lied verklungen war . züngelten den Flammen
auf . Nach einem kurzen Feuerspruch des HJ .-
Führers reckte sich unter dem Gesang des Wei¬
heliedes „Flamme empor" das Feuer immer
höher empor. Der politische Leiter sprach vom
tiefen Sinn der Sommersonnwendfeier . So wie
sie unseren Vorfahren eine heilige Verantwor¬
tung brachte und zum Kampf für das Gute
verpflichtete, ist sie uns heute ein Fest inneren
Bekenntnisses und Treugelöbnisses zu unserem
Führer . Nach dem Horst-Wessellied wurde der
Toten des Weltkrieges und der Bewegung durch
einen Kranz und das Lied „Ich halt ' einen
Kameraden ", gedacht. Darauf folgten Gedichte,
Sprechchöre und Lieder von der HI ., BdM.
und IM .-Schaft. Mit dem HJ .-Lied und dem
gemeinschaftlich gesungenen Deutschlandlied fand
die erhebende Feier ihren Abschluß und in ge¬
schlossenem Zuge ging es wieder mit Gesang
zurück zum Dorfe.

Schietingen . Die im Rahmen des deutschen
Iugendfcstes am vergangenen Samstag veran¬
stalteten sportlichen Wettkämpfe konnten erst¬
malig auf dem von der Gemeinde neuangeleg¬
ten Sportplatz durchgeführt werden . Bei voll¬
zähliger Teilnahme der oberen Schuljahrgänge
wurden im Dreikampf teilweise recht beachtliche
Leistungen geboten. — Nachdem dann mittags
die Jugend mit „wahrem Feuereifer " den Zünd¬
stoff aufgehäuft hatte , marschierte mit Einbruch
Ser Dämmerung ein stattlicher Zug zur Stätte
des Sonnwendfeuers . Nach der Ansprache des
Stützpunktleiters A. Gütekunst  wickelten
Jungvolk und Jungmädchenschaft im Wider¬
schein des hochlodernden Feuers ein umfangrei¬
ches Programm an Liedern . Sprechchören Ein¬
zelvorträgen und Reigen ab. Im besonderen
wurden die mannigfachen Darbietungen der
Jungmädchenschaft beifällig ausgenommen . Mit
dem gemeinsamen Gesang unserer Nationalhym¬
nen wurde die eindrucksvolle nächtliche Feier
beendet.

Damit beschließen wir die Berichterstattung
über dieses Thema . sDie Schriftleitung ).

Der Gesellschafter Donnerstag , den 28.

Letzte Nachrichten
Sroßmm bei den SMbriken

Mannheim , 27. Juni.
Auf dem im Jndustriehafen gelegenen Fa-

brilgelände des Vereins deutscher Oeltabriken

entstand in der Nacht zum Mittwoch um 1.20
Uhr im Extraktionsbau aus bisher unbekann¬
ter Ursache ein Großfeucr,  das die Ein¬
richtung des Baues im Verlaufe einer Stunde
nahezu völlig vernichtete . Die Berufsfeuerwehr
und mehrere Fabrikwehren waren schnellstens
zur Stelle und griffen das Feuer mit sämt¬
lichen verfügbaren Rohren an . Es gelang , den
Brand kurz nach Uhr auf seinen Herd zu
beschränken. Ein Mani wurde bei den Lösch-
arbciten leicht verletzt. De ' beträchtliche
Schaden ist durch Versicherung gedeckt. Der
Betrieb muß für mehrere Tage unter-
bro  ch e n werden . Das Mannheimer Werk
beschäftigt zur Zeit 380 Arbeiter.

SamvstrzusammMvß
im Men vsn Artest

Bisher sechs Tote
Paris , 27. Juni.

Im Hafen von L o r i e n t hat am Diens¬
tag abend 6 Uhr der auslaufcnde kleine
Dampfer ..Prospsrits " mit 20V Reisenden
an Bord , alles Arbeiter der Hasenverwal¬
tung und des Arsenals den heimkehrenden
kleinen Dampfer „Marie -Ange " gerammi
Man nimmt an . daß beide Schiffe gesunken
sind. Bisher hat man 6 Leichen geborgen
Im Krankenhaus konnten 6 Passagiere ins
Leben zurückgerufen werden . Wie man hört
sollen sich noch mehrere Personen in den
Kabinen befinden.

Die Schiffskatastrophe bei Lo¬
ri  e n t hat nach den letzten Meldungen doch
mehr Todesopfer gefordert , als man ur¬
sprünglich angenommen hatte.

Die in den Abendstunden des Dienstag
wegen einsetzender Dunkelheit unterbroche¬
nen Nachforschungen sind am Mittwoch
morgen fortgesetzt worden . Gegen mittag
hatte man bereits sechs weitere Lei¬
ch e n geborgen . Es sind somit bisher be¬
reits 12 Tote  zu verzeichnen . Man be¬
fürchtet aber , daß die Zahl der Todesopfer
sich noch weiter erhöhen  wird , da
immer noch einige Fahrgäste des Dampfers
„Prospsrits " in den Kabinen eingeschlossen
sind. Taucher  sind augenblicklich bemüht,
das Schiff zu durchsuchen.

Eine Untersuchung über die Ursache
des Unglücks  wurde ebenfalls eingcleitet.
Von den Dampfern blieb einer bei dem Zu¬
sammenstoß unversehrt , während der andere
leck geworden war , so daß der Kapitän ihn
aus Strand setzte. Es scheint, daß
Kapitän des Dampfers „Marie -Auge"
falsches Manöver  durchgeführt
und für die Katastrophe verantwortlich
macht werden muß.

Im Krankenhaus von Lorient befinden - sich
6 Verletzte , deren Zustand jedoch nicht
besorgniserregend  fein soll.

Bier Seminaristen ertrunken
Brüssel , 27. Juni.

Am Dienstag sind 4 Zöglinge des „Kleinen
Bastogne " an der luxemburgischen Grenze
beim Baden ertrunken.  Die Schüler
des Seminars hatten unter Aufsicht eines
Geistlichen einen Ausflug in die Umgebung der
Stadt unternommen und beschlossen, in einem
nahen Weiher zu baden . Plötzlich wurde einer
der jungen Leute von der Strömung erfaßt und
ging unter.  Drei Kameraden , die ihm zu
Hilfe kommen wollten , ereilte dasselbe
Schicksal.

Nur der Geistlich  c, der sich ebenfalls ins
Wasser gestürzt hatte , um seine Zöglinge zu
retten , konnte nach langen Anstrengungen von
den am Ufer zurückgebliebenen Schülern lebend
an Land gebracht werden.

Drr Mörder Rtmar
Zweiter Ausbrecher erschossen

Plauen , 27. Juni
Der Mörder Ottmar,  der am Montag

abend im Amtsgerichtsgefängnis Oelsnitz
den Hauptwachtmcister Becker erwürgt
hatte und dann mit zwei Mitgefangenen
allsgebrochen war , konnte noch am Dienstag
durch den Oberscharführer der SA ., Kurt
Regen fuß.  in der Nähe von Marken¬
kirchen in einem Getreidefeld sestgenommen
werden . In Ottmars Begleitung befand sich
der mit ihm geflüchetete Gebhardt.  Geb¬
hardt entwich , während Regenfuß den Ott¬
mar festhielt . Ottmar wurde schwer ge¬
fesselt  nach Plauen eingeliesert.

Nach dem Ausbruch aus dem Gefängnis
hatten die drei Verbrecher sich kurz hinter
Oelsnitz getrennt . Schröter  ist in Rich¬
tung Bösenbronn davongewandert . Tie
Streifen wurden die ganze Nacht hindurch
fortgesetzt . Mittwoch morgen gegen 4 Uhr
wurde Gebhmdt bei Erl dach anlgespürt.
Der Gastwirt Teubner  erkannte Geb¬
hardt , der keine Schuhe und keine Kopf¬
bedeckung trug , und rief ihn an.  Da der
Verbrecher nicht stehen blieb,  gab
Teubner zwei Schüsse  auf ihn ab . Der
zweite Schuß traf den Flüchtigen in den
linken Oberschenkel . Gebhardt verblutete
infolge der Verwundung . Die Leiche wurde
nach Erlbach überführt . Schröter ist noch
nicht gefaßt  worden.

Samstag StapellM
-es Panzerkreuzers..c"

kk. Berlin , 27. Juni.
Am Samstag , den 30. ds . Mts . findet in

Wilhelmshaven der Stapellauj
des Panzerkreuzers „6 " statt . Ueber
die Feier wird vom Rcichssender Hamburg
und vom Deutschlandsender ab 12.56 Uhr ein
Funkbericht gegeben.

„Graf Zeppelin
in Pernambutv gelandet

Hamburg , 27. Juni.
Wie die Deutsche Seewarte mitteilt , ist

bas Luftschiff „Graf Zeppelin " um 20 Uhr
MEZ . in Pernambuco gelandet . Es wird
Mittwoch früh um 11 Uhr MEZ . zu seiner
Fahrt nach Argentinien starten.

Kurznachrichten aus dem Reich
kb. Berlin , 27. Juni.

Ter Reichspostmimstcr hat cmgeordnet. daß die
Landeskokarde auf den Dienstmützen der Pvst-
beamten, die mit dem Uebcrgang der Hoheitsrcchte
der Länder auf das Reich ihre Bedeutung ver¬
loren hat. durch das Hoheitszeichen der NSDAP,
in Silber zu ersetzen ist.

*
Entsprechend dem SA .-Urlaub und dem Urlaub

der Politischen Leiter und Amtswalter hat Dr.
Goebbels als Reichspropagandaleiter auch für alle
Reichs- und Gauredner den Monat Juli als Ur-
laubsmcmal bestimmt.
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Schweineprcisc . O b e r s o n t h e i m:
Milchschweine l2 —18 Mk. — Tettnang:
Ferkel 11—19 Mk. — Waldsee:  Milch,
schweine 15— 19 Mk. pro Stück . — Feld-
stet  t e n OA . Müusingen : Milchschweine 13
bis 17 Mk. — Murrhardt:  Milchschweine
9.50—20 Mk. — Niederstetten:  Milch¬
schweine 11—17.50 Mk. — Spaichingen:
Milchschweine 19—26 Mk.

Viehpreist . Murrhardt:  Farren 95
bis 240 : Ochsen und Stiere 92—260 ; Kalbin-
nen und Rinder 112—306 ; Kühe 100—265
Mark.

Allgäuer Käsepreise vom 27. Juni . All¬
gäuer Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt,
grüne Ware , Höchstpreis des milcbwirtschast-
licheri Verbandes Allgäu 21 Mk. Gute Nach¬
frage . Allgäuer Emmentaler mit 45 Prozent
Fettgehalt , Konsumware . Höchstpreis des
milchwirtschaftlichen Verbandes Allgäu l.
Qualität 70—72: 2. Qualität 65—67 NM .:
gute Nachfrage . Rahmeinkauf 116 bei 42' st
Fetteinheiten ohne Buttermilchrückgabe.
Preisfestsetzung der Milchverfvrgungsver-
bände Alpenland . Oberlon '' und Ilnstrland.

Waldseer Fruchtprcise : Hafer 9.40 Mark
pro Zentner.

Voraussichtliche Witterung : Im Nordosicn
und Südwesten befinde ' sich Hochdruckgebiete,
während sich Flachdruckgebiete bei Island und
über Nordeuropa zeigen. Für Freitag und
Samstag ist vielfach helleres , aber zu gewitte¬
rigen Störungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  G .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D . A. d. l. M . 2540

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten

Stadtgemeinde Nagold
Zu dem am nächsten Montag , 2. Juli 1934 stattfindenden

Vieh -, Schweine-
und Sruchl-

ergeht Einladung . » Der Fruchtmarkt am Samstag / 30. Juni
1934 fällt aus 1560

Nagold , den 27. Juni 1934. Bürgermeisteramt.
Wart

Jas Sammln van Beeren
jeder Art in den Gemeinde- und Privatwaldungenauf hiesiger
Gemeindemarkung ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Im Betretungsfall werden die Beeren abgenommen.
1558 Gemetuderat.

Statt Xsistsn
L MMing6N -6Ö8INZ6N

HoLttxeits-kstrilaciung
V/ir beehren un8 kiemit, Verrvsnckte, kreuncke
unct Bekannte ?u unserer um ib«s

§c//77stc/A» Sen 20 . <7/// ?/
ytattkinckencten lloekreits-lleier in das Qsstbaus
2 . , 1- nmin ' in Lininin ^ kn kreunckl . einrulncken

S/ 'S/r/re/ ', Hkenbcrn/äe/'
8obn ckss Aecriiu Brenner, Eipsermstr., LmwivAen

Toebter <1es tz Lüoi» L»Imb»eb, I'ubrmann, Lösinxev
Lirvbliob« RrLoanx om 12 stbr in HwwivKsv.

8ämtlielis ksiLNLAlerLslLvi», »^
Livgvl u . I - vLvlLlb » iLpLattvi»

kaufen Sie gut und billig bei 1557
Vvrü . Vviiiior , Lsumgtkriglielltisnllwllg, lisgoia.

Zranz
Ritter
von
Epp

-ie große authentische Biogra¬
phie Ses Reichsstatthalters , öer
üie Erinnerungen un- Papiere
Epps selbst zugrunde liegen.
Zugleich ein Stück öeutscher
Schicksalsgejchichte Ser Kriegs-
unö Nachkriegszeit, kartoniert
RN . 2,- , in Leinen RN . 3,SS

Au SeFtehen Orirch.-

KuMsmlllniy Lsker . ffsgolä

Wenkuude
was Sie dazu brauchen,
zeig ! Ihnen  unsere

Buchhandlung!
v . V.
Lued - nuü LuvstdanäLuüx

OiOlesGesucht
junger , löchriger

Polierer.
Möbel -Fabrik Tebr . Springer

Freiburg i. Br.

Zu Amcheit:
Das echte

Breuers Original-
Salizyl -Pergament

in l und 2 Bg .-Packung
Breuers
Einmach-Flachpackung
„Alles zur Hand"
Einmach-Cellophan
Sterilophan
Frucht Etiketten
echtes Pergament , endlos
Couponringe

aus dem Fachgeschäft

G.W.Zaiser
Schreibwaren

MSlIglsttM -!«MtSIIMll
!Eine Mark Vergütung für I
Ieine alte abgefpi lle Platte !)

Ferd . Wolf
Buchhandlung, Nagold.

^Illllllllll » » » « » » !^

«lsiiüAtsrtkii
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DMkllSkteii
» »WeiMkek
AMeMwr
AMWSae

ewxkieblt clis

LuakkLncklunA

Zwei junge

Milch
Kühe

1561

verkauft
Turmstraße 19.
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Wer MWWeL Stemrsyftem
Ser ReinhardtW Sleuercesorm-Wan- Weniger Neuem mb geringere Belastung alt oberstes Ziel

München,  26 . Juni.
Der Staatssekretär im Reichsfinanzmini¬

sterium, Pg . Fritz Reinhardt,  verkün¬
dete in der Vollsitzung der Akademie für
Deutsches Recht am 26. Juni 1934 in der
Aula der Universität München den folgenden
Plan der großen nationalsozialistischen
Steuerreform , die sich in Vorbereitung be¬
findet und zum größten Teil bereits im kom¬
menden Herbst Gesetz werden wird:

Ser Anspruch des Staates
aus Steuern lst unantastbar
Niemand von uns kann leben und ge¬

deihen ohne die anderen . Wohl ohne den
einzelnen Anderen, nicht aber, ohne Glied
einer organisierten Vielheit von Personen zu
sein. Die natürlichste Grundlage für eine
solche Vielheit ist gegeben, wenn die Ange¬
hörigen der Vielheit gleicher Abstammung,
gleicher Sprache, gleicher Sitte und gleicher
Kultur sind. Eine solche aus der Natur her¬
aus erwachsene Vielheit ist das , was wir
Volk  nennen.

Soll ein Volk nicht nur von Natur aus,
sondern auch rechtlich als solches gelten, und
sollen die Beziehungen der Volksgenossen zu¬
einander geregelt sein, so muß das Volk in
eine bestimmte Rechtsform gekleidet werden,
es muß zu einer selbständigen Rechtsperson
gestaltet werden. Eine solche Rechtsform, in
die das Volk als Ganzes gekleidet wird , ist
das , was wir Staat  nennen . Der Staat
ist die Gesamtheit aller Volksgenossen und
Volksgenossinnen, gekleidet in eine einzige,
auf bestimmten Gesetzen beruhende Person.
Er ist das Volk in einer Person . Er stellt die
Form dar , in der sich das Leben der Volks¬
gemeinschaft und aller ihrer Glieder voll¬
zieht.

Zur Regelung der Beziehungen des Volkes
und des Staates zu anderen Völkern und
Staaten und der Beziehungen der Volks¬
genossen zueinander bedarf der Staat einer
bestimmten Führung  und eines be¬
stimmten Apparates.  Die Staats-
sührung besteht aus der Regierung, an deren
Spitze der Führer steht, der Staatsapparat
besteht aus allen öffentlichen Einrichtungen,
die bestimmt sind, das Leben des Volkes und
aller seiner Glieder zu regeln und zu gewähr¬
leisten.

Der Staat bedarf zur Erfüllung seiner
Aufgaben Geld. Die Ausgaben des Staates
erfolgen um des seiner Führung anvertrau¬
ten Volkes willen. Die zur Bestreitung der
Ausgaben erforderlichen Mittel müssen, so¬
weit nicht dem Staat Einnahmen aus eige¬
nem Vermögen zufließen, in Form von
Steuern und sonstigen Abgaben auf die Glie¬
der der Volksgemeinschaft umgelegt werden.

Aus der Notwendigkeit, die zur Erfüllung
der staatlichen Aufgaben erforderlichen Mit¬
tel auf die Glieder der Volksgemeinschaft
umzulegen, ergibt sich eine riesengroße Ver¬
antwortung der Staatssührung gegenüber
der Volksgemeinschaft. Die Mittel müssen
groß genug sein, um die Ausgaben, die die
Interessen des Volksganzen bedingen, zu er¬
füllen. Der Volksgenosse muß bereit sein, die
entsprechenden
Mittel in Form von Steuern
aufzubringen . Er muß sich bewußt sein, daß
die Aufbringung dieser Mittel die Voraus¬
setzung für das Sein der Volksgemeinschaft
und damit für das Sein seines Berufsstandes
und für sein Persönliches Sein ist.

Die Steuern müssen jedoch wirtschaft¬
lich und sozial tragbar sein; sie dürfen
in ihrer Höhe und in ihrer Gestaltung
einer gesunden wirtschaftlichen und
sozialen Entwicklung nicht zuwider¬

laufen.
Der Ausgabenwirtschaft des Staates sind

durch das Leistungsvermögen der Volks¬
gemeinschaft bestimmte Grenzen gezogen.
Werden diese Grenzen überschritten, so wer¬
den Lähmung der Wirtschaft und Verschlech¬
terung der sozialen Lage der Volksgemein¬
schaft in allen ihren Gliedern in der Regel
die Folge sein.

Werden die Aufgaben, die der Staat im
Interesse des Volksganzen zu erfüllen hat,
größer, ohne daß bei Aufrechterhaltung der
vorhandenen Steuern und Steuersätze gleich¬
zeitig das Auskommen an Steuern größer
wird , so darf nicht an eine Erhöhung der
Steuersätze oder an die Einführung neuer
Steuern gedacht werden,

sondern es muß versucht werden, die
Mittel zur Bewältigung der neuen
Ausgaben durch entsprechende Neu¬
gestaltung der gesamten Ausgaben-
Wirtschaft im Rahmen des vorhande¬
nen Steueraufkommens freizumachen.

Dabei wird an die Einschränkung weniger
wichtiger Aufgaben und, soweit möglich, an
die Vereinfachung der Verwaltung und an
die Verminderung der Verwaltungskosten
gedacht werden müssen. Erst, wenn alle Mög¬
lichkeiten, die Mittel zur Erfüllung neuer
Aufgaben im Rahmen des vorhandenen Aus¬
kommens freizumachen, erschöpft sind, wird
an die Erhöhung eines Steuersatzes oder an
die Einführung einer neuen Steuer gedacht
werden dürfen, es sei denn, daß die Er¬
füllung der neuen Aufgabe geeignet ist, mit¬
tels Anleihe finanziert zu werden.

Vor der Erhöhung eines Steuersatzes oder
der Einführung einer neuen Steuer wird sehr
sorgfältig geprüft werden müssen, ob die Er¬
höhung des Steuersatzes oder die Einführung
der neuen Steuer wirtschaftlich und
sozialtragbarist.  Es wird sehr sorgfäl¬
tig erwogen werden müssen, ob der Wert, der
in der Erfüllung der neuen Aufgabe beruht,
vom Standpunkt der Volksganzheit gesehen,
größer ist, als die wirtschaftliche und soziale
Verschlechterung, die sich aus der Mehr¬

belastung in Form von Steuern ergeben kann.
Die Belastung, die sich aus den Steuern und

Steuersätzen ergibt, die heute in Deutschland
vorhanden sind, ist so groß, daß jede Erhöhung
dieser Belastung dem Gedanken der wirtschaft¬
lichen und sozialen Gesundung und jeder volks¬
wirtschaftlichen Vernunft zuwiderlaufen würde.

Gegen falsche Gerüchte
Es ist in den letzten Wochen da und dort

wiederholt das Gerücht aufgetaucht, es werde
eine neue Steuer zur Förderung der Deutschen
Warenausfuhr eingeführt werden. Ich erkläre
hierdurch, daß im Reichsfinanzministerium an
die Einführung einer neuen Steuer oder an
die Erhöhung der Sätze einer bestehenden
Steuer niemand denkt.  Jede Förderung
der Warenausfuhr aus dem Aufkommen einer
neuen Steuer würde eine Förderung auf
Kosten der Allgemeinheit fein. Der Schaden,
der sich, gesamtvolkswirtschaftlich gesehen, dar¬
aus ergeben würde, würde bestimmt wesentlich
größer sein, als der Nutzen aus einer vermehr¬
ten Warenausfuhr . Wir müssen selbstverständ¬

lich alles nur Denkbare zur Förderung unserer
Warenausfuhr tun.

Unter den zu ergreifenden Maßnahmen wird
jedoch keine sein, die zur Belastung der deut¬
schen Binnenwirtschaft führt und damit der Be¬
lebung unserer deutschen Binnenwirtschaft zu¬
widerlaufen würde. Wir werden versuchen, die
deutsche Warenausfuhr durch Maßnahmen zu
fördern, die außerhalb des Gedankens einer
neuen Belastung der deutschen Wirtschaft lie¬
gen. Eine entscheidende Hebung unserer Wa¬
renausfuhr , durch die die Einfuhr genügender
Mengen lebenswichtigerRohstoffe und derglei¬
chen und schließlich auch die Bezahlung unserer
Zinsen an die ausländischen Gläubiger gesichert
werden könnte, wird nur durch erhöhte Bereit¬
willigkeit des Auslandes zur Aufnahme deut¬
scher Erzeugnisse zu erlangen sein. Tritt eine
erhöhte Bereitwilligkeit des Auslandes zur
Aufnahme deutscher Erzeugnisse nicht ein, so
werden wir, der Not gehorchend, uns in immer
stärkeren Ausmaßen auf den Gedanken der
Selbstversorgung einstellen und die Einfuhr
entsprechend einschränken müssen.

Eteuerabbau bei gIMbleibenbem Auskommen erster Grundsatz
Es ist nicht daran gedacht, irgendwelche
neue Steuer einzuführen, und es ist
auch nicht daran gedacht, die Sätze be¬

stehender Steuern zu erhöhen.
Jede Erhöhung der bestehenden Gesamtsteuer¬
last der deutschen Volkswirtschaftwürde nichts
anderes als volkswirtschaftlichen
Unsinn  bedeuten . Daß der Gedanke einer
Erhöhung der bestehenden Gesamtsteuerlast
von jedem, der im nationalsozialistischen Staat
für die Dinge verantwortlich ist, in aller Ent¬
schiedenheit abgelehnt wird, versteht sich von
selbst. Ausgenommen sind einzelne Maßnah¬
men, die nicht durch fiskalische Gesichtspunkte
bedingt sind, sondern durch die Notwendigkeit,
lenkend in die Entwicklung der deutschen Volks¬
wirtschaft einzugreifen.

Ich denke zum Beispiel daran , für Aktien¬
gesellschaften und Gesellschaftenm. b. H. eine
Mindestkörperschaftssteuer  vorzu¬
sehen, die sich nach der Höhe des Aktienkapitals
oder GmbH.-Kapimls bemißt. Durch diese
Maßnahme soll dem Drang , kleine Aktiengesell¬
schaften und Gesellschaftenm. b. H. zu gründen,
entgegengewirkt werden. Diejenigen, die eine
Gesellschaft gründen wollen, sollen durch die
Vorschrift über die Mindestbesteuerung ange¬
regt werden, an Stelle der Aktiengesellschaft
oder G. m. b. H. die Form der offenen Han¬
delsgesellschaftoder Kommanditgesellschaft zu
wählen.

Es kann im Rahmen der grundlegenden
Steuerreform im Einzelfall da und dort auch
zu kleinen Belastungsverschiebungenkommen.
Solche sind durch bestimmte technische Umstel¬
lungen des Gesetzes und des Tarifs oft nicht
zu vermeiden. — Es wird auch die Frage ge¬
prüft werden müssen, ob es richtig ist, die
Verschachtelungen  der Wirtschaft wei¬
terhin durch das sogenannte Schachtelprivileg
zu begünstigen. Und anderseits wird die Frage
gestellt werden müssen, ob es richtig ist, die
Verschmelz - ngen (Fusionen ) durch all¬
gemeine Ermäßigung der Gesellschafts¬
steuer  von 2 auf 1 vom Hundert weiterhin
zu begünstigen. Es ist durchaus denkbar, daß
volkswirtschaftliche oder sonstige Erwägungen,
etwa Fragen der steuerlichen Gerechtigkeit im
nationalsozialistischenDeutschland dazu füh¬
ren, daß die eine und andere Vergünstigung,
die bisher bestand, beseitigt wird.
Die Einführung
bestimmter Mindestbesteuerungen
und die Beseitigung von Vergünstigungen der
bezeichneten Art kann nicht als neue Steuer
oder Erhöhung einer bestehenden Steuer , son¬
dern nur als im Interesse der Allgemeinheit
gelegene Steuergestaltung bezeichnet werden.

Es ist nicht daran gedacht, irgendwelche neue
Steuer einzuführen, und es ist auch nicht daran
edacht, die Sätze bestehender Steuern zu er-
öhen, es ist jedoch beabsichtigt , die

Zahl der S , uern wesentlich ab¬
zubauen und die Steuersätze zu
vermindern.

Der Abbau der Steuern kann entweder in
der Beseitigung einer Steuer oder in der
Verschmelzung von Steuern bestehen.

Die Beseitigung einer Steuer darf nur
erfolgen, wenn entweder anzunehmcn
ist, daß durch die volkswirtschaftliche
und fiskalische Wirkung der Beseiti¬
gung der Ausfall ausgegli¬
chen  wird (ich denke hier an die Be¬
seitigung der Krastfahrzeugsteuer für
neue Personenkraftfahrzeuge , an die
Beseitigung der Schaumweinsteuer
und an die Beseitigung der Mineral-
wasscrsteuer), oder wenn die allge¬
meine Haushaltstage eine Verminde¬
rung der Steuereinnahmen zulätzt.

Die allgemeine Haushaltslage läßt eine
Verminderung der Steuereinnahmen bis auf
weiteres nicht zu. Steuern , deren Beseitigung
in ihrer Auswirkung zwangsläufig zum
Ausgleich des Ausfalls führen würde, sind
mit Ausnahme vielleicht der Gemeindege-
tränkesteuer, nach dem gegenwärtigen Stand
der Dinge nicht mehr vorhanden . Infolge¬
dessen kann eine Verminderung der Zahl der
Steuern nur durch
Verschmelzung verschiedener Steuern
erreicht werden. Ich denke hier insbesondere
daran , die Bürgersteuer , die Ehestandshilfe,
die Krisensteuer der Veranlagten und den
Einkommensteuerzuschlag der Einkommens-

Auch solche dürfen, solange die allgemeine
Haushaltstage eine Verminderung der
Steuereinnahmen nicht zuläßt , nur insoweit
erfolgen, als bei sorgfältiger Prüfung ange¬
nommen werden kann,

daß durch die volkswirtschaftliche und
fiskalische Wirkung der Steuervergün¬
stigung oder Steuersenkung der Aus¬

fall möglichst ausgeglichen wird.
Ich denke hier an die vielen Steuerver¬

günstigungen, die wir seit einem Jahr unter
den verschiedensten Bedingungen gewähren:
Steuerfreiheit für Ersatzbeschaffungen,
Steuerbefreiung für neu errichtete Kleinwoh¬
nungen und Eigenheime, Steuerfreiheit für
Aufwendungen zu Zwecken des zivilen Luft¬
schutzes usw., Ermäßigung der Steuerschuld
für Instandsetzungen und Ergänzungen an
Gebäuden usw., schließlich an die Halbierung
der Umsatzsteuer für die Landwirtschaft, an
die Senkung der Grundsteuer für die Land¬
wirtschaft usw. und auch an die Senkung der
Abgaben zur Arbeitslosenhilfe. Die Senkung
der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe ist zum Teil
auch durch den Zweck dieser Abgabe und in¬
folgedessen durch den Rückgang der Arbeits-
losenzifser und des Finanzbedarfs der Ar¬
beitslosenhilfe begründet gewesen.

Im Nahmen der Steuerreform sind weitere
sehr erhebliche Steuererleichterungen vorge¬
sehen. Diese bestehen teilweise in der

Möglichkeit, für Teile des Einkommens
unter bestimmten Bedingungen Steuer¬
freiheit zu erlangen , teilweise in der
Vorsehung höherer Steuerfreibeträge
für Kinder, teilweise in der unmittel¬

baren Senkung der Steuersätze.
Der Ausfall , der sich aus allen diesen Er¬

leichterungen ergibt, wird, gesamtsteuerlich
gesehen, ausgeglichen teilweise im Rahmen
eines bestimmten
technischen Umbaues der Steuer
und teilweise durch die volkswirtschaftlichen
und fiskalischen Wrrkungen, die sich aus der
Erleichterung zwangsläufig ergeben. Es wird
beispielsweise auch die Gewährung und die
Erhöhung jedes FreibetragZ für Kinder in
ihrer volkswirtschaftlichenWirkung zum gro¬
ßen Teil ausgeglichen, insbesondere, wenn
es sich um kleine und mittlere Einkommens¬
empfänger handelt , von denen gewährleistet
erscheint, daß sie den Betrag der Erleichte¬
rung dem Verbrauch und in dessen Folge,
zummdest teilweise, durch die verschiedensten
Kanäle dem allgemeinen Haushalt zuführen.
Der Vorgang besteht in der Regel darin , daß
der Betrag der Steuerverminderung , die sich
aus der erhöhten Kinderermäßigung ergibt,
durch den Steuerpflichtigen dem Fiskus nicht
unmittelbar , sondern mittelbar , das heißt

empfänger mit mehr als 8 000 Reichsmark
Jahreseinkommen in die Einkommens¬
steuer  hineinzuarbeiten , so daß dann an
Stelle von bisher fünf Steuern und Zuschlä¬
gen nur noch eine Steuer vorhanden sein
wird. Es ist auch beabsichtigt, die Gemeinde¬
biersteuer mit der Reichsbiersteuer zu ver¬
einigen. Im Zug der Reichsreform wird es
noch manche andere Vereinigung vorzuneh¬
men geben, die unmittelbar oder mittelbar
zu einer Verminderung der Zahl von
Steuern führen wird.

Was hinsichtlich der Beseitigung von
Steuern gilt, wenn die Beseitigung nicht
durch Verschmelzung, sondern durch Verzicht
auf die Einnahme erfolgt, das gilt von

auf dem Weg über den Verbrauch des Be¬
trags der Steuerverminderung teilweise oder
ganz zugeführt wird. Die Höhe des Gegen¬
postens der Steuerverminderung bestimmt
sich danach, wie oft sich der Betrag
der Steuerverminderung durch
Verbrauch in der deutschen
Volkswirtschaft umsetzt.

Durch die gegenwärtige Lage unseres all¬
gemeinen Haushalts sind uns bei unserem
Bestreben nach Entlastung leider Grenzen
gezogen. Wir werden jedoch innerhalb die¬
ser Grenzen einen Umbau in der Weise
durchführen, daß wir bei verminderter
Steuerlast , die auf der einzelnen Person
oder Sache in der Regel ruht , den bis¬
herigen Auskvmmensstand nicht nur halten,
sondern übersteigen werden. Eine Er¬
höhung des Aufkommens ist un¬
bedingt erforderlich , wenn es
haushaltsmäßig möglich sein
soll , die staatspolitisch beding¬
ten Mehrausgaben,  die auf den ver¬
schiedensten Gebieten des öffentlichen Lebens
anfallen , zu decken und insbesondere dir
sehr erheblichen Vorbelastungen , die in der
Haushaltsjahren 1934 bis 1939 in Er¬
scheinung treten, auszugleichen.

Ich bitte alle Volksgenossen, sich zu
vergegenwärtigen , daß unsere Aus¬
gaben sich zwangsläufig erhöhen, und
daß die Vorbelastungen nicht aus der
Welt zu schaffen sind, und daß wir
anderseits Steuererleichterungen ge¬
währen und trotzdem eine Erhöhung
des Steueraufkommens erreichen, von
der wir wünschen, daß sie genügt,
um den Mehrbedarf auf der Aus¬
gabenseite und im Kapital Vor¬

belastungen zu decken.
Die allgemeine Finanz - und Steuer-

Politik darf in keinem Fall zu erheb¬
lichen Fehlbeträgen im Haus-
halt  führen , wenn nicht die öffentlicher
Finanzen in Unordnung und dadurch
zwangsläufig auch Gefahren für die Entz
Wicklung der wirtschaftlichen und sozialer
Dinge sich ergeben sollen. Es ist daher , wenr
das Aufkommen zur Deckung der Mehraus¬
gaben nicht hinreicht, dringend erforderlich,
daß weniger wichtige Ausgaben unter¬
bleiben. bis das Mehraufkommen die ge¬
nügende Höhe erreicht hat . Es ist uns , vom
Gesichtspunkt der Ausrechterhaltung des
Gleichgewichts des allgemeinen Haushalts
gesehen, eine schwere Verantwortung auf¬
erlegt, für die alle Stellen und alle Volks¬
genossen im Interesse des Volksganzen, im
Interesse einer Gewährleistung des Fort¬
gangs der wirtschaftlichen und sozialen Ge¬
sundung unbedingt Verständnis haben sollten.

(Fortsetzung folgt)

EtemrMiilmil und SteumergüMumgm
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Peter mit Wut
Zum 29. Juni

Aer Tag Peter und Paul ist eingesetzt zu
Ehren der beiden Hauptapostel der christ¬
lichen Kirche. Der 29. Juni ist als Gedenk¬
tag für die beiden Apostel ausgewählt wor¬
den, weil beide an einem 29. Juni und zwar
im Jahre 64 bei der Christenverfolgung des
Nero hingerichtet worden sein sollen, Petrus
als Nichtrömer am Kreuze und Paulus als
Vollbürtiger Römer, durch Enthauptung.
Nun ist der längste Tag deS Jahres bereits
vergangen, und die erste Hälfte des Kalen¬
ders geht auch ihrem Ende zu. Der Som¬
mer ist jetzt in voller Kraft gekommen,
überall zeigen sich Blühen , Wachsen und
Gedeihen. Wie tiefe Seen wogen die Ge¬
treidefelder schon beim leisesten Windzug
hin und her. Berge und Täler , Wälder,
Wiesen und Felder leuchten meistens nochim Grün . Nur aus den Getreidefeldern
schimmert es bereits gelblich: denn, wenig¬
stens in verschiedenen Gegenden Deutsch¬lands , wird nun bald mit dem Getreide-
schnitt begonnen — auch in jenen Gegenden,
wo das Getreide sonst erst im August ein¬
gebracht wird , fällt die Getreideernte dies¬
mal etwas früher . Daß nun daran gedacht
werden muß, sich für die Ernte vorzubereiten,
wird auch aus verschiedenen alten Sprich¬
wörtern der ländlichen Bevölkerung ersicht¬
lich. So heißt es besonders in Ost- und
Norddeutschland: „Peter und Paul brechen
dem Korn die Wurzeln aus ", das heißt, nun
setzt das Reifen der Körner ein. In Be¬
zirken, wo gewöhnlich die Getreideernte be¬reits um die Mitte des Juli beginnt, sagt
man : „Paul und Petertag , in zwei Wochen
man wohl schneiden mag" oder auch: „Peter
und Paul stellen die Schnitter an " und:
„Peter und Paul , nun aber nicht mehr
faul ."

Der Tag Peter und Paul hat eine be¬
sondere Bedeutung als Wettertag . Wie an
diesem Tag das Wetter ist, so soll es nachden ländlichen Wetterregeln während der
ganzen näckisten Ernte und auch im Winter
sein. Bei sehr großer Hitze am 29. Juni
prophezeien alle Wetterregeln einen sehrund falten Winter . Der Taq Peter
und Paul soll wohl schön und sonnig, aber
nicht übermäßig heiß sein. „Ist es schön zu
Sankt Peter und Paul , füllen sich Scheunen,
Taschen und Maul ", sagen die norddeutschen
Landleute. In Mitteldeutschland und weiter
im Westen lautet ein alter Spruch : „Jst 's
am Paul und Peter schön, dürfen die
Bauern nach der Ernte zu Biere gehn".
Auch die Winzer wollen am 29. Juni schönes,
sonniges Wetter ; denn: „Regners an Sankt
Peter und Paul , wird 's dem Winzer graul ".

Petrus gilt besonders als Patron der
Fischer und der Angler. Besonders in den
Küstengegenden von Frankreich und Belgien
wird daher der Peter - und Paultag stets
unter Abhaltung von allerlei Feierlichkeiten
begangen. Mit dem Bildnis Sankt Petersin der Mitte werden Umzüge abgehalten.
In einzelnen abgelegenen Küstenbezirken ist
es sogar noch Brauch, am 29. Juni das
Meer einzusegnen, damit es den Fischern
reichen Ertrag bringt und keine Menschen¬
opfer fordert.

Sen MMlimten erwürgt
und geflohen

KommunistischeGefangene entkommen
Oelsnitz i. V„ 26. Juni.

Eine schwere Bluttat  wurde am
Montag abend im hiesigen Amtsgerichtsge¬
fängnis verübt . Als der Gefangenen-Haupt-
wachtmeister Otto Becker die Zelle des
wegen politischer Vergehen seit einem Jahr
in Untersuchungshaft befindlichen 34 Jahrealten Wenzel Ottmar  betreten hatte,
wurde der Beamte von diesem überfal¬
len und mit einem Handtuch er¬
würgt.

Dann nahm Ottmar dem Beamten die
Zellenschlüssel ab und befreite den 35jährigen
Mitgefangenen Bruno Gebhardt  sowie
den 30 Jahre alten Karl Schröter  aus
ihren Zellen. Durch Hilferufe lockten dann
die drei Verbrecher die im Garten arbeitende
Frau des Hauptwachtmeisters in ihre Woh¬
nung und zwangen sie unter Todesdrohun¬
gen, die Hintertür zu öffnen, durch die die
Verbrecher ins Freie gelangten . Sie über¬
stiegen die das Gelände umgebende Mauer
und flüchteten.

Auf die Alarmierung durch die Frau
wurden sofort alle Maßnahmen getroffen,
um die nahe Grenze abzusperren.
Polizei, Gendarmerie und SA . sind aufge-
boten, um nach den geflüchteten Verbrechern
zu fahnden.

Wie die Feststellungen ergaben, hat der
Kommunist Ottmar nach der Ermordung des
Hauptwachtmeisters Becker außer den Zellen
der mit ihm geflüchteten beiden Gefangenen
noch eine dritte Zelle  geöffnet , deren
Insasse aber die Aufforderung Ottmars , mit
ihm zusammen zu fliehen, rundweg ab-
lehnte.  Daraufhin schloß Ottmar ihn wie¬der ein.

Der Angriff auf die Frau de?
Hauptwachtmeisters Becker stellt sich ebenfalls
als Mordversuch  dar . Ottmar hat offen-
bar die Absicht gehabt, Frau Becker zu er¬
würgen.  Durch einen glücklichen Zufall
konnte sie sich aber dem tödlichen Griff ent¬
ziehen. Ottmar befand sich in Haft, weil er
beschuldigt war , Sprengstoffe  für eine
kommuni st ische Kampforgani-
sation  gesammelt und aufbewahrt zu ha-ben.

Vom Schreibkrampf
zum Tippfräulein

Die Schreibmaschine wird erfunden
Vor einigen Tagen wurde in DeutschlandSieerste geräuschloseSchreibmaschinevorgeführt.

Es gibt wohl heute in ganz Deutschland
kaum einen einzigen Bürobetrieb , in dem
nicht mindestens eine Schreibmaschine steht.
Der Begriff des Tippfräuleins ist der heu¬
tigen Generation zur Selbstverständlichkeit
geworden. Fachleute behaupten sogar, daß
die Entwicklung des gesamten internationa¬
len Geschäftsverkehrs allein auf der Erfin¬
dung der Schreibmaschine beruhe. Tatsacheist, daß durch die Schreibmaschine überall in

der Welt Zeit und Arbeit gespart wird und
unzählige Industrien neue Absatzmöglichkei¬
ten gefunden haben. Statistiker mögen zah¬
lenmäßig ausrechnen, wieviel Metall , Pa¬
pier ufw. jährlich durch den Gebrauch der
Schreibmaschine verwendet werden.
Allerlei Versuche

Die Geschichte der Schreibmaschine ist in¬
teressant. Im Jahre 1740 versuchte der Eng¬
länder Henry Hill  einen Schreibapparat
herzustellen und erhielt hierauf tatsächlich
ein englisches Patent , das den Titel führt.Eine künstliche Maschine oder Methode für

Linder bringen Könne in jedes tzaus

Spendet
für da« Püfswerk

Mutter und Lind

das Drucken oder Schreiben von Buchstaben,
die, wie beim Schreiben, einzeln oder zusam¬
menhängend einer nach dem anderen hervor¬gebracht werden." Eine ähnliche Maschine
wurde 1784 in Frankreich patentiert , wäh¬
rend 1833 der Franzose Progrin ein Patentauf eine Schreibmaschine, die er Ktypo-
graph  nannte , erhielt. Diese Maschine war;edoch sehr unvollkommen, da das zu be¬
schreibende Papier mit der Hand und zwar
mit Hilfe einer Zahnstange und einer Span¬
nung fortbewegt werden mußte. Auch außer
diesen praktisch unbrauchbaren Modellen
tauchten immer wieder neue Maschinen auf,
von denen aber keine zur allgemeinen Ein¬
führung gelangte. Unter den zahlreichenMännern , die derartige Maschinen kon¬
struierten , befand sich unter anderen auchFreiherr v. Drais,  der durch seine vor
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29. Fortsetzung.
Da zog sie schluchzend ihren Ring vom

Finger und drückte ihn Bredenkamp in dieHand:
„Ich . . . verlob mich dir . . . ich will alle

Stunden auf dich warten . . . ich werde . . .
immer an dich denken . . . ich Hab' dich ja. . . so unendlich lieb!"

Zum letzten Male riß er sie an sich,

Schweigend schritten zwei junge Männerin den kühlen Morgen.
„Der Abschied von der Mutter war nicht

leicht", unterbrach Theo Strötgen endlich die
, Stille . „Sie hätte mich beinahe rumgekriegt,p! Sie ist nun ganz allein."

»Ich hatte «S mir auch so schwer nicht!'! vorgestellt."
„Heini . . . sollen wir nicht doch lieber

hierbleiben?"
„Was?" Bredenkamp sah seinen Wander¬

gefährten betroffen an.
„Ja , ich dachte jetzt: vielleicht ist es doch

nicht richtig. Wir marschieren so ins Blaue
hinein, tun nur uns und unfern . . . Ange¬
hörige« weh damit untz wissen ja schließlichauch gar nicht, ob wir es nicht gerade falschmachen . . ."

Sie hatten die erste Höhe erstiegen «nd
sahen nun im Tale ihre Heimat ausgebreitet
liegen, die in frischem, herzerquickendem
Morgenglanz strahlte.

Zu einem letzten Rundblick blieben sie
stehen. Da war das breite, schimmernde
Wasser der Ruhr . Dort in zarten Striche«
die Brücke. Dahinter standen waldige Hügel,die im Morgendunst verschwamme».

„Sag ' mal, Theo, du warst doch bisherFeuer «nd Flamme kür unfern Plan und ha«

alle Bedenken zerstreuen können. Jetzt aus
einmal willst du schlappmachen?"

„Nein, ich mache nicht schlapp. Aber, weißt
du, wenn es schließlich wirklich hart auf hart
geht, und man muß sich endgültieg entschei¬
den, und man kann noch zurück, und manwird so gedrängt dazu . . ."

Aus dem Häusergewirr stieg das grün«
Dach der Kirche empor. Dicht daneben die
Essen der Spinnerei . Und da lag das Rat¬
haus, in dem Willi Barnscheid wirkte. Drü¬
ben die braune Spur der Eisenbahn und der
Bahnhof. Dort dachte jetzt Luöger Worringen
an die beiden, die in die Well hinauszogen.

„Wir haben immer das, was wir geplant
und vorbereitet hatten , auch durchgeführt",
antwortet Bredenkamp ernst. „Ein Viertel¬
jahr ist Probezeit , und die wird durchgehal¬
ten. Wenn du meinst, du könntest es nicht,
jetzt schon nicht . . . bitte, dann geh' ich alleinweiter!"

„Nein, nein, ich mache mit. So War das
nicht gemeint. Ich wollte nur noch einmal
sagen, daß es auch Gründe gibt, die für das
Hierbleiben sprechen. Wir haben beide eine
einsame Mutter zurückgelassen und . . .und . . ."

Ja , da unten war sein Vaterhaus . Breden¬
kamp sah es nicht, aber er kannte genau den
winzigen Punkt , in dem es lag. Da saß nun
seine Mutter . . . Und dort, im Kranz von
Feldern und Aeckern, mitten in einem Wald
von Obstbäumen, die Häusergruppe des Gu¬tes von Schulte-Dieckhoven. Da unten trug
jemand bitteres Leid um ihn. Hanna, Lebe,
liebe Hanna!

Wortlos reichte Theo Strötgen ihm einen
offenen Brief . Erstaunt sah ihn Bredenkamp
an, als er das Schreiben entfaltete.

Dann las er und wurde glutrot;
„Lieber Herr Strötgen!

Ich habe soeben vergebens versucht, Hein¬
rich vom Fortgehen zurü^zuhalten. Es ist
mir nicht gelungen. Jetzt bleibt mir nichts
anderes, als mich an Sie zu wenden. Ich bitte
Sie und flehe Sie an, lieber Herr Strötgen,
alles aufzubieten, um diese unselige Wander¬
schaft zu verhindern. Es kann doch dabei
nichts Gutes herauskommcn.
. Ich brauche Ihnen keine Gründe für meine

Bitte zu sqgen, Venn Sie kennen mein Ver¬
hältnis zu Heinrich und können sich vorstel¬
len, was es bedeutet, wenn ich nicht weiß,
wo er ist und wie er lebt. Ich versichere Sie
meiner ewigen Dankbarkeit, wenn Sie sich
dafür einsetzen, daß er nicht fortgeht.

Ich kenne Heinrich genau und weiß, daß
das nicht leicht ist. Um so dankbarer bi» ich
Ihnen , wenn Sie es doch erreichen.

Sollte es nicht möglich sein, so setz« ich
mein ganzes Vertrauen in Sie , daß Sie mir
das Liebste, das ich besitze, bald heil und ge¬
sund wiederbringen. Bitte , denken Sie daran,
daß ich tief unglücklich bin, solange ich in
Ungewißheit üher Heinrich bin, und daß es
mein Leben zerstören würde, wenn ihm etwaszustieße.

Bitte , tun 'Sie , was Oie können, für Ihreganz verzweifelte
Hanna Schulte-Dieckhoven."

Bredenkamp sah lange hinüber zu demBauernhof.
Mechanisch faltete er das Papier zusammenund steckte es ein.
Schließlich wandte er sich mit kurzemRuck um:
„Komm — wir wandern!?
Es klang sehr hart. *
Eine Woche später waren sie in der Eifel.

Sie hatten in Gerolstein übernachtet. Vor
ihnen lag als nächstes Ziel das alte Prüm.

In allen Orten hatten sie nach Arbeit ge¬
fragt , in jedem Dorf suchten sie den Ge¬
meindevorsteher auf, wiesen ihm ihre Papiere
und baten ihn, ihnen Arbeitsmöglichkeitenzu nennen.

Ueberall mußten sie weiterziehen. Nicht
einmal zu Handlangerdiensten waren sie zu
gebrauchen. Höchstens, daß ein Herbergsvater
sie zu seinem Holzstoß führte und ihnen ein
Mittagessen zu verdienen gab.

In Prüm lag Post für Bredenkamp.
Seine Mutter schrieb, daß Heinrichs Bru¬der Karl nun auch arbeitslos werde. Er

hatte bis jetzt bei seinem Lehrmeister in Es¬sen als Bäckergeselle gearbeitet.
Und einen Brief von Hanna war da. Indem schrie die Sehnsucht aus jedem Wort.

tleuls noeli
müssen Sie de« „Gesellschafter" bestellen,
wenn eine unverzögerte Weiterlieserunggewährleistet werden soll.

einem Jahrhundert gemachte Erfindung des
Fahrrades  Weltruf erlangt hat.
Schreibmaschine als Medizin

Der wirkliche Erfinder wollte eigentlich
nur ein Mittel gegen den Schreibkrampf
entdecken. Es gab zwar gegen die Folgen der
Vielschreiberei damals zahlreiche Gegenmaß¬
nahmen. Sie kosteten jedoch sehr viel, nützten
dafür aber um so weniger.

Diese Erfahrung machte in den 50er Iah-
ren des vorigen Jahrhunderts auch ein
Mann in Paris . Er hieß L6on Foucault
und war durch seinen Pendelversuch, mit
dem er die Achsenumdrehung der Erde be>
wies, einer der berühmten Physiker Frank¬
reichs geworden. Ob die im Jahre 1855 von
Foucault gebaute Schreibmaschine ihm als
Linderungsmittel gegen seinen Schreibkrampf
gedient hat , weiß man nicht. Fest steht, daß
sie wenig beachtet wurde, in Vergessenheit
geriet und erst nach zwei Jahrzehnten in
ähnlicher Form wieder auftauchte , diesmal
als Schreibmaschine für Blindenschrift.
Der Pastor mit der Schreibkugel

Der nächste Erfinder Packte die Sache ge-
schäftlich richtiger an als der etwas welt¬fremde Gelehrte. 1873 führte der Pastor
Malling - Hansen  auf einer Weltaus¬stellung in Wien eine von ihm konstruierte
Schreibmaschine vor, die bereits ads Prin¬
zip der heutigen Maschine zeigte. Diese
„Schreibkugel", wie man sie nannte , wurde
von amerikanischen Geschäftsleuten gesehen
und es dauerte kein Jahr , da tauchten bereits
in Amerika schon die verschiedensten Schreib¬
maschinensysteme auf, die in ihrer Konstruk-
tion sehr der Malling -Hansenschen Maschine
ähnelten. Die Einführung der Schreib¬
maschine in dem damaligen Amerika war
nicht ganz einfach. Hatten sich die Schneider¬
gesellen der Anschaffung einer Nähmaschine
entgegengesetzt, so waren es bei der Schreib¬maschine die Angestellten der kaufmännischen
Betriebe, die glaubten , durch diese Neue-
rung ihr Brot zu verlieren. Allmählich ver-
half der Geschäftssinn des Amerikaners der
Schreibmaschine trotzdem zu ihrem Sieges¬
lauf . „Time is money" wurde immer mehr
das Losungswort und es dauerte nicht mehr
lange, bis die Neuyorker Kaufleute merkten,
daß sich mit dieser Maschine Zeit — alsoGeld — sparen ließe.
Deutschland voran!

In Europa dauerte die Sache freilich
etwas länger . Hier schrieb man nach Mög-
lichkeit weiter mit der Hand, und nur wer an
schweren Schreibkrämpfen litt , schaffte sich
notwendigenfalls eine Maschine an. 1885
wurden die ersten Schreibmaschinen bei uns
eingeführt. Heute marschiert Deutschland an
der Spitze der Schreibmaschinenindustrie.
Durch die Einführung der geräusch-
losenSchreibmaschineist  nun
weiter ein großer Schritt aus dem Wege der
Vervollkommung getan.

Bredenkamp wandte sich unvermittelt anTheo Strötgen:
„Hast du Lust, umzukehren?"
Der sah ihn erstaunt an : „Nein, jetzt nichtmehr!"
„Warum nicht? Wir sind in drei Tagenwieder daheim, wenn wir wollen."
„Ich will aber nicht. Und ich will dir auch

sagen, warum. Zu Hause, da sahst du aus
wie ein lebender Leichnam und hattest alle
Haltung verloren. Jetzt bist du wieder ein
ganz anderer Kerl. Und ich fühle mich auch
ganz anders . Ich glaub' , mir geht es genauso wie dir."

„Da magst schon recht haben. Ich kommemir auch viel frischer vor. Aber bis jetzt war
unsere Wanderschaft so ähnlich wie eine Fe¬
rienreise zu Fuß, wenn auch ohne Geld;aber es kann auch anders kommen."

„Latz nur kommen. Besser in der Weltge¬
schichte herumlausen, als zu Hause vor Lange¬weile sterben."

Sie kamen an die Druckerei der „Eiseler
Volkszeitung".

„Mal sehen, was es Neues in der Wett
gibt," sagte Bredenkamp und begann, die aus¬
hängende Zeitungsnummer zu lesen.

„Konferenzen in Genf, in Lausanne, in
London — immer dasselbe, das ist in zehn
Jahren auch noch so . . . Aber hier: Stellen¬
angebote. Theo! Da wird sofort ein Auto¬
schlosser gesucht. Ein Autoschlosser! Du, die
haben auf dich gewartet. Los, da gehen wirhin!"

Sie fragten sich durch bis zu einer gro¬
ßen Garagenanlage , deren Tankstelle schonvon weitem in grellem Gelb herüberleuchtete.

(Fortsetzung solgtl.

Humor
Die Kuckucksuhr schlägt ja heute nicht.
Die Katze ist im Zimmer, gnädige Frau , datraut sich der Kuckuck sicher nicht raus.

Gleich kommt der Vater zum Esten.
Was gibts denn heute?
Krach, weil es noch nicht fertig ist.
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